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SSU Besatzung der Sojus 19 gelandet
Am 21. Juli 1975 nach dem Abschluß des ge­

meinsamen Programms „Sojus—Apollo" ist das 
Raumschiff Sojus 19 mit der Besatzung, bestehend 
aus dem Schiffskommandanten, Helden der So­
wjetunion, Raumpiloten der UdSSR, Obersten 
Alexej Archipowitsch Leonow und dem Bordinge­
nieur, Helden der Sowjetunion, RaumpHoten der 
UdSSR, Kandidaten der technischen Wissenschaf­
ten Valeri Nikolajewitsch Kubassow, auf den so­
wjetischen Boden zurückgekehrt.

Der Flug des amerikanischen Schiffes Apollo 
wird bis zum 25. Juli- d. J. nach einem autonomen 
Programm fortdauern.

Der Absteigeapparat des Raumschiffes Sojus 19 
ist um 13-51 Uhr Moskauer Zeit im vorgegebenen 
Gebiet des Territoriums der Sowjetunion 54 km 
nordöstlich von der Stadt Arkalyk gelandet. Der 
Abstieg des Raumschiffs Sojus 19 und seine Lan­
dung wurden im Farbfernsehen übertragen.

Das Befinden der Kosmonauten А. A. Leonow 
und V. N. Kubassow ist gut-

Das Flugprogramm des bemannten Raumschiffes 
Sojus 19 nach dem gemeinsamen sowjetisch-ame­
rikanischen Projekt Sojus—Apollo ist vollständig 
erfüllt. Im Laufe des sechstägigen- Orbitalfluges 
des Schiffs Sojus 19 wurden zum ersten Mal die 
kompatiblen Annäherungs- und Kopplungsmittel 
experimental geprüft, es wurden die Kopplung des 
sowjetischen und des amerikanischen Schiffes sowie 
die gegenseitigen Übergänge der Kosmonauten 
aus einem Schiff ins andere, gemeinsame wissen­

An den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. BRESHNEW

Teurer Leonld Iljltschl
In Ihrer markanten und überzeugenden Rede In der 

Versammlung der Wähler des Baumann-Wahlkreises von 
Moskau war eine hohe Einschätzung der patriotischen 
Bewegung Jle- Bergarbeiter-Aktivisten gegeben und die 
Überzeugung zum Ausdruck cebracht, daß Ihre Erfah­
rungen weitgehende Anwendung In den anderen Zwei­
gen der Volkswirtschaft finden werden.

Wir ve-stehen wohl, daß die Erzielung des Arbeits­
niveaus der fortgeschrittenen Kollektive durch alle Bri­
gaden, Abschnitte, Schichten und Betriebe es ermögli­
chen wird, die Produktionskapazitäten vollständiger zu 
nutzen, die vorhandenen Reserven mobilzumachen, die 
Produktlonsellektlvltät zu steigern, einen großen Sch-Itt 
vorwärts In der Entwicklung der Ökonomik unseres Lan­
des zu tun.

Wir freuen uns. Ihnen melden zu dürfen, Leonld II- 
lltsch. daß sich auch in der Nichteisenmetallurgie weitge­
hend ein sozialistischer Wettbewerb um eine würdige 
Eh-ung dA XXV. Parteitags entfaltet hat. Unsere Bri­
gaden. die In den Bergwerken der Bergbau-Hüttenkom­
binate Norilsk. Almalyk. Tyrnyaus, Dsheskasgan, Dalne- 
wostotschny, Balchasch und Werchnedheprowskl arbeiten, 
erfüllen erfolgreich Ihre für 1975 übernommenen sozia­
listischen Verpflichtungen.

In diesem Jahr wurden stabile hohe Leistungen lm 
Abteuten — 150—160 laufende Meter Je Monat. Im 
Sprenglöcherbohren durch ein Aggregat — 60—75 Me­
ter Je Schicht, bei der Untertagegewinnung von Erzen

Schritte des Schöpfertums
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR im ersten Halbjahr 1975

Man hat die Ergebnisse der 
Erfüllung des Staatsplans der 
Volkswirtschaft der UdSSR lm 
ersten Halbjahr 1975 ausge- 
wertet. in der Mitteilung der 
Zcntralverwaltung für Statistik 
der UdSSR wird betont, daß die 
Werktätigen der Sowjetunion lm 
Zuge der Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung des Plans 
des abschließenden Jahres des 
neunten Planjahrfünfts und das 
würdige Begehen des XXV. Par­
teitags der KPdSU neue Erfolge 
lm wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbau erzielt haben, lm 
ersten Halbjahr sicherte man die 
Erfüllung und Überbietung der 
Hauptplanaufgaben, die weitere 
Hebung des Volkswohlstandes 
wurde fortgesetzt.

In de- l idjstrle betrug der 
Zuwach -- Produktion 1m Ver­
fielen zur entsprechenden Perlo- 
de des Vorjahres 7,7 Prozent bei 
einem Planjahr von 6.7 Prozent. 
Überboten worden Ist der Halb- 
Jihrplan U» Umtang Oer Realisie­
rung und der Produktion der 
wichtigsten Erzeugnisarten. Мчп 
hnt E-zeugnlsse für über 4 Mil­

liarden Rubel Ober den Plan 
hinaus realisiert.

Die Arbeitsproduktivität stieg 
lm Halbjahr um 5.9 Prozent bei 
einem Jahrcsplan von 5.7 
Prozent. Durch Steige, 
r u n g der Arbeitsprodukti­
vität erhielt man 80 Prozent des 
Zuwachses des Produktionsum­
fangs. Erfüllt worden Ist der 
Plan der Selbstkosten der Indu­
strieproduktion und des Gewinns. 
Im Vergleich zum ersten Halb­
jahr 1974 wuchs der Gewinn um 
12 Prozent an.

Der Produktionsausstoß einzel­
ner Industriezweige vergrößerte 
sich im Vergleich zum ersten 
Halbjahr 1974; Elcktroencrge- 
tlk — um 5 Prozent; Brennstoff- 
Industrie — um 7 Prozent: Stahl­
industrie und Nlchtelscnmetal 
lurglc — um 5; chemische und 
erdölchemische Industrie — um 
11: Maschinenbau und Metallbe­
arbeitung — um 12; Holz-, Zell. 
Stoff- und Papierindustrie — 
um 6. Baustoffindustrie — um 7; 
Leichtindustrie — um 6; Nah. 
rungsmlttelindustrle — um 5; 
Produktion von Waren des kul­
turellen Bedarfs und der lang­
lebigen Konsumgüter und von

schaftliche Forschungsexperimente — „Künstliche 
Sonnenfinsternis". „Ultraviolette Absofbtion". ..Zo­
nenbildende Pilze", „Mikrobenaustausch" ..Univer­
salofen" verwirklicht. Diese Forschungen sind von 
großer wissenschaftlicher und praktischer Bedeu­
tung.

Während des autonomen Flugs nahm die Be 
Satzung des Raumschiffs biolog'sche und geophysi­
kalische Forschungen und Beobachtungen vor, fo­
tografierte einzelne Abschnitte der Erdoberfläche 
irn Interesse der Volkswirtschaft.

Im Laufe des Fluges bekundeten die sowjeti' 
sehen und amerikanischen Kosmonauten ein aus 
gezeichnetes Zusammenwirken und gegenseit'ge 
Verständigung, die Aufgaben wurden gut abge­
stimmt und exakt, in wahrer freundschaftlicher 
Atmosphäre ausgeführt-

Die Steuerung des gemeinsamen Fluges de<- 
Raumschiffe Sojus 19 und Apollo wurde mit Hilfe 
der Bahnverfolgungsstationen von dem sowjeti­
schen und dem amerikanischen Flugleitzentrum 
aus verwirklicht, zwischen denen eine direkte 
l ernseh-, Telefon- und Telegrafverbindung berge 
stellt war.

Im Verlaufe des ganzen Experiments haben die 
Spezialisten beider Flugleitzentren gut zusam- 
rnengew1 kt.

Der e. i< Igreichc Abschluß des gemeinsamen 
Fluges der Raumschiffe Sojus 19 und Apollo be­
stätigte die Richtigkeit der technischen Lösungen, 
für diz man sich bei der Erarbeitung der kompa­

mit Einsatz selbstfahrender Technik — 850—970 Ton­
nen Erz pro Tag erzielt. Die Tagesve-lad ng von Gestein 
In den Tagebauen durch einen Bagger überstieg 7 000 
Kubikmeter.

Diese Kennziffern übertreffen 1,5 bis 2mal die 
Durchschnittsleistungen in Nutzung der Technik und 
Steigerung der Arbeitsproduktivität du-ch Jedes Briga­
demitglied.

Die erzielten Erfolge wurden möglich dank der stän­
digen Fürsorge des Zentralkomitees der Partei und der 
Sowjetreglcrung fü- uns Bergleute. Heute verfügen wir 
Uber Bergbautechnik und gute Bedingungen für eine 
hochleistungsfähige Arbeit.

Die Bergarbeiter der Nichteisenmetallurgie unterstüt­
zen die patriotische Initiative der Bestkumpel um die Er­
zielung hoher Produktionsleistungen, sind voll Stolz 
auf die Erfolge unserer Heimat, sind fest entschlossen. 
Ihrem Beispiel zu folgen und neue Arbeitserfolge zu er­
zielen.

Nach Erörterpng unserer Möglichkeiten In den Briga­
den haben wir beschlossen, durch bessere Arbeitsorgani­
sation. strikte Einhaltung der technologischen Disziplin, 
bessere Nutzung der Ausrüstungen und weitgehende 
Anwendung fortgeschrittener Arbeitsmethoden Im Jahre 
1975 folgende Leistungen zu erzielen:

Bel Untertagearbeiten unter Einsatz sclbstfah-ender 
Ausrüstungen täglich nicht weniger als 1 000 Tonnen Erz 
zu gewinnen; seigere Schächte mit einer, Durchschnitts­
geschwindigkeit von 8 laufenden Metern Je Tag oder 
220 Meter Je Monat abzuteufen;

Haushaltswaren — um 10 Pro­
zent.

Der Plan des ersten Halb. 
Jahrs in Realisierung der Pro­
duktion wurde von allen Allunl- 
ons- und Unions- und Repubhk- 
Industrlemlnisterlen und allen 
Unionsrepubliken erfüllt.

In der Mitteilung der Zen­
tralverwaltung für Statistik der 
UdSSR werden Angaben ange­
führt. die die Produktion wichtig­
ster Erzeugnisarten Im ganzen 
Im Land charakterisieren. Hier 
einige davon. Im ersten Halbjahr 
1975 erzeugte man: Elektroener­
gie — 513 Milliarden Kilowatt­
stunden; Erdöl (Gaskondensat 
miteingeschlossen) — 240 Mil­
lionen Tonnen: Gas — 141 Mil­
liarden Kubikmeter; Kohle — 
3-18 Millionen Tonnen; Rohei­
sen — 51,1 Millionen Tonnen, 
Slahl — 69.8 Millionen Tonnen; 
Eisenmetallwalzgut — 56.7 Mil­
lionen Tonnen, darunter fertiges 
Walzgut — 48.7 Millionen Ton­
nen; Stahlrohre — 7.8 Millionen 
Tonnen. Eisenerz — 114 Mil­
lionen Tonnen; Mineraldünger In 
Bezugseinhelten — 44 Millionen 
Tonnen; chemische -Pflanzen­
schutzmittel in Bezugsclnhel-
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tiblen Kopplungssysteme entschieden hatte, welche 
den gemeinsamen Flug der beiden ihrem Bau nach 
verschiedenen, in der UdSSR und den USA ge­
schaffenen Raumschiffe gewährleisteten. Die wis­
senschaftlich-technischen Ergebnisse des Experi­
ments sind ein beachtlicher Beitrag zur Schatz­
kammer der Weltkosmonautik, zur Wissenschaft 
und Kultur. Die Erfahrungen, die von der sowjeti­
schen und der amerikanischen Seite während der 
Vorbereitung und Durchführung des gemeinsamen 
Experiments gesammelt wurden, werden, als eine 
gute Grundlage für die Entwicklung der interna­
tionalen bemannten kosmischen Flüge, der gemein­
samen wissenschaftlichen Weltraumforschungen 
dienen.

Der gemeinsame Flug der Weltraumschiffe So­
jus 19 und Apollo war ein wichtiger Schritt in der 
Entwicklung der internationalen Zusammenarbeit 
im Kosmos.

In diesem Flug sehen die Völker der Welt die 
Tatsache einer realen Minderung der internationa­
len Spannung- Zu dieser Entspannung leistet die 
Sowjetunion einen riesigen Beitrag. „...Aus dem 
Kosmos gesehen, sieht unser Planet noch schöner 
aus, wenn auch nicht gerade groß“, sagte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew. „Er ist groß genug, um darauf in 
Frieden leben zu können, jedoch zu klein, um ihn der 
Gefahr eines nuklearen Krieges auszusetzen." Die 
erstarkende gegenseitige Verständigung und der 
g ite Wille zwischen den Völkern sind die Gewähr 
eines dauerhaften Friedens auf der Erde.

mit einer Fräsbohranlage 85 Meter Sp-englöcher Je 
Schicht zu bohren;

eine Tagesleistung des Baggers EKG-81 von nicht we­
niger als 7 000 Kubikmeter und die des Baggers 
EKG-4,6 — von nicht weniger als 4 000 Kubikmeter 
Gestein zu erzielen;

mit den Kippern BelAS 540 täglich nicht weniger als 
2 000 Tonnen Gestein zu transportle-en und eine Jahres­
leistung der Maschine von 27 600 Tonnenkilometer pro 
1 Tonne Tragkraft sicherzustellen.

Wir versichern dem Zentralkomitee der KPdSU und 
Ihnen. Leonid lljltsch, persönlich, daß die von uns über­
nommenen Verpflichtungen e-folgrelch erfüllt sein wer­
den.

Wir wenden uns an alle Werktätigen der Nlchtelsen- 
metallurg e mit dem Aufruf, den sozialistischen Wettbe­
werb um die Erzielung neuer, höherer Leistungen In der 
Erfüllung und Überbietung des Plans von 1975 und des 
gesamten Planlahrfünfts um das Recht, ’lnen Arbelts-ap- 
port an den XXV. Parteitag der KPdSU unterzeichnen 
zu dürfen, noch weitgehender zu entfalten.

Wir wünschen Ihnen, teurer Lconld Iljltsch. gute Ge­
sundheit und weitere Erfolge in der Festigung der wirt­
schaftlichen Macht unse-er geliebten Heimat.

J. RACHMANOW. Abteuferbrlgadlcr Im W.-L- 
l.rnln-Hergbau Hüttenkombinat Dalner ostotschny, 
Held der sozialistischen Arbeit.

W. PODWIGIN, Baggerführerbrigadier Im W 
Lenln-Bergbau-Hüttenkombinat Almalyk, Held der 
sozialistischen Arbeit.

A. GRETSCHISCHNIKOW, Bohrarbelterbrlga- 
dler Im K.-I.-Satpajew-Bergbau-Hültenkomblnat 
Dsheskasgan.

W. LEWIZKI, Brigadier der Kipperfahrer 
BelAS-540 Im Bergbau Hüttenkombinat Wcrchne- 
dneprowskl.

N. MOLOSTOW, Bergarbeltcrbrlgadler Im Ab- 
baubelrlcb des Bergbau-Hüttenkombinats Tyrnyaus.

N. SKWORZOW. Baggerführerbrigadier Im Bal 
chascher Bergbau-Hüttenkombinat „50 Jahre Ok­
toberrevolution".

I. SNEGIRJOW. Bergarbeltcrbrlgadlcr Im Ab­
baubetrieb des Bergbau-Hüttenkombinats „A. P. 
Sawenjagln".

ten — 223 000 Tonnen: Kunst, 
harze una Plasten — 1.4 Millio­
nen Tonnen; Reifendecken — 
25.4 Millionen: spanabhebende 
Werkzeugmaschinen — 111 000 
(für 733 Millionen Rubel); von 
der Gesamtzahl spanabhebender 
Werkzeugmaschinen — Werk­
zeugmaschinen mit Zahlen- und 
Programmsteuerung — 2 500.

Im ersten Halbjahr sind er­
zeugt worden: Schmiede- und 
Preßmaschinen — 24 700 (für 
189 Millionen Rubel); Geräte, 
Betriebsmeßtechnik und Ersatz­
teile dazu — für 2.1 Milliarden 
Rubel: Rechentechnik und Er­
satzteile dazu — für 1.3 Milliar­
den Rubel: Hüttenclnrlchtun- 
gen — 175 000 Tonnen; Kohlen­
schräm- und Reinigungskombi­
nen — 551; Vortriebskombi­
nen — 237; Chemieeinrichtungen 
und Ersatzteile dazu — für 330 
Millionen Rubel; Autos — 
973 000. darunter: Lastkraftwa­
gen — 344 000, Personenkraft­
wagen — 596 000. Busse — 
33 000; Traktoren — 274 000; 
Landmaschinen — für 1 853 
Millionen Rubel; Getreidemäh­
drescher — 47 700. Maiskombi, 
nen — 5 200. Kartoffelkombi­

AN DIE WISSENSCHAFTLER, KONSTRUKTEURE, 
INGENIEURE, TECHNIKER UND ARBEITER, AN 
ALLE KOLLEKTIVE UND ORGANISATIONEN. DIE 
AN DER VORBEREITUNG UND VERWIRKLICHUNG 
DES FLUGS DES SOWJETISCHEN RAUMSCHIFFES 
SOJUS 19 GEMEINSAM MIT DEM USA RAUMSCHIFF 
APOLLOTEILGENOMMEN HABEN.
AN DIE SOWJETISCHEN KOSMONAUTEN.
GENOSSEN LEONOW ALEXEJ ARCHIPOWITSCH 
UND KUBASSOW VALERI NIKOLAJEWITSCH

Teure Genossen!
Die ganze Menschheit hat mit Begeisterung das hervorra­

gende Experiment im Kosmos — den gemeinsamen Flug des 
sowjetischen Raumschiffs Sojus 19 und des amerikanischen 
Raumschiffs Apollo verfolgt. Zum ersten Ma! in der Ge­
schichte wurde eine Kopplung von Raumschiffen zweier Län­
der verwirklicht, neue Kopplungsmittel zwecks Gewährlei­
stung der Gefahrlosigkeit der Flüge deS Menschen im kosmi­
schen Raum in Aktion erprobt, astro physikalische, medizi- 
nisch biologische, technologische und geophysikalische Б*ре- 
rimente durchgeführt-

Der Flug der Raumschiffe der UdS$R und der USA ist ein 
bedeutender Schritt in der Entwicklung der sowjetisch ame­
rikanischen wissenschaftlich-technischen Zusammenarbeit. 
Seine erfolgreiche Verwirklichung eröffnet neue Perspektiven 
in der gemeinsamen Arbeit verschiedener Länder in der fried­
lichen Erschließung des Weltraums.

Einen großen Beitrag zu dieser edlen Sache leistet die 
sowjetische Wissenschaft und Technik. Die Wissenschaftler, 
Konstrukteure, Ingenieure, Techniker und Arbeiter würdigten 
das abschließende Jahr des neunten Planjahrfünfts mit neuen 
Errungenschaften in der weiteren Erforschung und Erschlie­
ßung des.Alls. Erfolgreich verläuft die Arbeit der zweiten Be­
satzung der sowjetischen Raumilicger an Bord der wissen­
schaftlichen Orbitalstation Salut 4. Zum Planeten Venus star­
teten die automatischen Raumstationen Venera 9 und Vene­
ra 10. Es werden Erforschungen des .Mondes und Mondraums 
durch die automatische Station Luna 22 geführt- Im Interesse 
der Wissenschaft und der Volkswirtschaft werden ins All re­
gelmäßig Nachrichtensatelliten, meteorologische und andere 
Sputniks gestartet.

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR gra­
tulieren Ihnen, teure Genossen Alexej Archipowitsch Leonow 
und Valeri Nikolajewitsch Kubassow, herzlich zur tadellosen 
Erfüllung der Aufgabe der Heimat. Wir würdigen auch die 
hohe Meisterschaft der amerikanischen Kosmonauten Thomas 
Stafford, Vance Brand und Donald Slayton und Ihre einmüti­
ge Zusammenarbeit.

Wir gratulieren herzlich den Wissenschaftlern, Konstruk­
teuren, Ingenieuren, Technikern, Arbeitern, Spezialisten des 
Kosmodroms und des Kommando- und Meßkomplexes, allen 
Kollektiven und Organisationen, die die Vorbereitung und 
Durchführung des Flugs des Raumschiffs Sojus 19 und die 
Ausführung des verantwortungsvollen Programms des ge­
meinsamen sowjetisch-amerikanischen Experiments sicherten.

Wir wünschen Ihnen allen, teure Genossen, neue hohe Lei­
stungen in der Erschließung des Weltraums im Namen des 
dauerhaften Friedens auf Erden und im Namen des Fort­
schritts der Menschheit.

L. BRESHNEW, N. PODGORNY, A. KOSSYGIN

An das Zentralkomitee der KPdSU, 
an das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, 
an den Ministerrat der UdSSR

Wir melden:
Am 21. Juli 1975, nach der erfolgreichen Erfüllung des 

Flugprogramms ist der Absteigeapparat des Raumschiffes 
Sojus 19 im vorgegebenen Gebiet der Sowjetunion gelandet.

Uns ist die große Ehre zuteil geworden, an dem ersten ge­
meinsamen Flug der Raumschiffe zweier Länder — der 
UdSSR und der USA — in der Menschheitsgeschichte teilzu­
nehmen. In diesem kosmischen Flug, der für die Sache des 
Friedens und Fortschritts aller Völker der Erde so wichtig ist, 
haben uns die hohe Einschätzung der Bemühungen der Ge­
lehrten, Konstrukteure. Arbeiter. Kosmonauten und die war­
men Grußworte des Genossen L. 1. Breshnew inspiriert.

Im Laufe des Fluges wurden zum ersten Mal die Kopplun­
gen der Raumschiffe. — des sowjetischen Sojus und des ame­
rikanischen Apollo — verwirklicht- Alle Systeme, Ausrüstun­
gen und die wissenschaftlichen Geräte des Raumschiffs Sojus 
19 haben die Ausführung der geplanten Arbeiten vollständig 
gesichert.

Wir danken herzlich dem Zentralkomitee der KPdSU, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und dem Mini­
sterrat der UdSSR für das uns erwiesene Vertrauen.

Die Besatzung des Schiffes ist zur Erfüllung neuer Auf­
träge der Heimat bereit.

Schiffskommandant LEONOW 
Bordingenieur KUBASSOW

nen — 4 800. Rübenvollerntc- 
maschlnen — 8 700. Silomäh­
häcksler — 35 400; Bagger — 
19 300; Bulldozer — 21 600; 
Nutzholz lohne die Holzbeschaf­
fungen der Kolchose) — 167 
Millionen Kubikmeter; Zellulo­
se — 3.3 Millionen Tonnen; Pa­
pier — 2.6 Millionen Tonnen; 
Zement — 60 Millionen Tonnen.

Man erzeugte Stoffe: Baum­
wollstoffe—3 334 Millionen Qua­
dratmeter, Wollstoffe —368 Mil­
lionen, Leinwand — 396 Millio­
nen. Seidenstoffe — 744 Millio­
nen Quadratmeter; Konfektio­
nen — für 9.5 Milliarden Rubel; 
Lederschuhe — 356 Millionen 
Paar; Fleisch (Produktionslei­
stung), — 4,4 Millionen Ton­
nen; Wurstwaren — 1.4 Millio­
nen Tonnen; Butter — 604 000 
Tonnen; Pflanzenöl — 1,8 Mil­
lionen Tonnen; Süßwaren — 1.7 
Millionen Tonnen; Mischfutter — 
21 Millionen Tonnen, syntheti­
sche Reinigungsmittel — 366 000 
Tonnen, Uhren—27,1 Millionen.

(Schluß S. 2)

Salut-4-Besatzung 
acht Wochen 
im Weltraum

Die achte Weltraumwoche an 
Bord de- orbitalen Forschungs­
station Salut 4 ging für Pjotr 
Klimuk und Vitali Sewastjanow 
zu Ende. Den 56. Arbeitstag 
schlossen die Kosmonauten am 
19 Juli um 5.00 Uhr Moskauer 
Zelt ab.

Das Programm des vergange­
nen Arbeitstages enthielt medizi­
nische Untersuchungen und 
Experimente. Die Kosmonauten 
nahmen eine elektrokardlographl- 
sche Untersuchung mit Ve-wen- 
dung des Veloergometers vor. Es 
wurden ferner die Untersuchung 
des Herz- und Gefäßsystems und 
die Funktion des Blutkreislau­
fes fortgesetzt. Dabei wurden die 
Werte der bloclektrlschen Hcrz- 
aktlvltät registriert. Der Artc- 
rlendruck sowie das Herzminu­
ten- und -Herzschlagvolumen des

Blutes und andere Daten ge­
messen.

Nach Angaben der medizini­
schen Kontrolle und den Berich­
ten der Besatzungsmitglieder 
sind Befinden und Stimmung 
von Pjotr Klimuk und Vitali Se­
wastjanow gut. Während des ge­
samten langen Orbltalfluges be­
hält die Besatzung hohe Arbeits­
fähigkeit und gute Stimmung 
bei. Die Pulsfrequenz beträgt lm 
Ruhezustand beim Kommandan­
ten 70 und beim Bo-dlngenleur 
72 Schläge In der Minute, der 
Arteriendruck entspr e c h e n d 
110/65 und 115/70 Millimeter 
der Quecksilbersäule. Die Bord­
systeme der Station funktionie­
ren normal.

Der Flug von Salut-4 geht 
weiter. ■
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Wenn
Lerhlinge 
und 
Lehrmeister 
wetteifern

Wie alle Hüttenwerker unseres 
Landes rüsteten auch die Metal­
lurgen unseres Ferrolegierungs­
betriebs zu, ihrem Tag. Wir ha­
ben beschlossen, diesen Tag mit 
hohen Arbeitsgeschenken zu 
würdigen.

Im Ferrolegierungswerk Aktju- 
blnsk bin ich schon mehrere Jah­
re tätig, und habe seit dieser 
Zeit den Weg vom angehenden 
Metallurgen bis zum Schlchtlcl- 
ter zurückgelegt. Doch Ich kann 
mich nicht erinnern, daß der so­
zialistische Wettbewerb wie im 
ganzen Betrieb so auch in unse­
rer Halle Nr. 1 Je solchen Auf­
schwung erreicht hätte. Der 
Elan und Enthusiasmus der Me­
tallurgen, aller Werktätigen un­
seres Betriebs sind kaum zu 
überschätzen. „Jeden Tag — 
Stoßarbeit!" Unter dieser Devise 
leisten die Metallurgen muster­
gültige Arbeit und erzielen da­
bei großartige Resultate.

Die Schicht Nr. 2, der ich vor­
stehe, wetteifert schon seit eini­
gen Jahren mit der Schicht 
Nr. 3. geleitet von Wladimir Fur­
sow. Unsere Kollektive arbeiten 
unter gleichen Bedingungen, 
auch das Endprodukt unserer 
Arbeit Ist gleich, deshalb kommt 
es beim Wettstreit nur auf den 
Menschen allein an. Wladimir 
Fursow Ist ein erfahrener Hütten­
werker, auch als Leiter hat er 
sich guten Ruf erworben. Er ver­
steht cs, die Arbeit seiner 
•Schicht gut zu organisieren. 
Kurzum, die Fursow-Leute sind 
für uns ernste Rivalen.

Meine Schicht zählt 80 Per­
sonen und die Mehrzahl von ih­
nen sind bereits erfahrene Mei­
ster ihres Berufes. Das Kollek­
tiv des Ofens Nr. 13, Brigadier 
Verdienter Metallurge der Kasa­
chischen SSR Urasambet Nurma- 
schew, trat als Initiator des 
Wettbewerbs zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU auf. dem 
sich dann auch das Kollektiv des 
ganzen Betriebs anschloß. Nach 
den Ergebnissen des sozialisti­
schen Wettbewerbs des ersten und 
zweiten Quartals des abschlie­
ßenden Planjahres ging dieses 
Kollektiv als Sieger hervor.

Doch die wärmsten Worte will 
ich über das Kollektiv des 
Ofens Nr. 3 und seinen Brigadier 
Bachldshan Sembln sprechen. Mit 
hohen Arbeitsleistungen startete 
es in das abschließende Planjahr 
und hat sich verpflichtet, bis 
zum Jahresende überplanmäßig 
200 Tonnen Metall zu liefern 
und dabol 500 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie zu erspra- 
rcn. Wer vom Metallschmelzen 
eine Ahnung hat. weiß, daß die­
se Verpflichtungen sehr hoch 
sind, und ihre Erfüllung viel 
Kraft und Energie In Anspruch 
nimmt. Doch Sembln und seine 
Leute sind sich ihrer Aufgabe 
bewußt, und darin, daß sie sie 
erfüllen werden, besteht kein 
Zweifel.

Es sind bereits 30 Jahre ver­
gangen seit Bachldshan Sembln 
in unseren Betrieb kam. Seinen 
„heißen" Beruf meisterte er mit 
Hilfe der älteren erfahrenen 
Genossen. Heule Ist der nam­
hafte Metallurg der Kasachischen 
SSR selbst Lehrmeister, der 
schon zwanzig Lehrlinge auf­
gebildet hat. Für markante Ar­
beitsleistungen wurde er mit dem 
Orden des Roten Arbeitsban­
ners bedacht. Doch die höchste 
Auszeichnung sind für ihn seine 
Lehrlinge, die heute selbständige 
und mustergültige Arbeit leisten. 
Bachldshan ist stolz auf sie.

Ich möchte da nur ein Bei­
spiel sprechen lassen. Die Briga­
de Sembln wetteifert mit der 
Brigade des Oféns Nr. 12 von 
Boris Chrapatsch, die mehrere 
Male nach den Resultaten des

Peter Pauls

Wettbewerbs in Führung lag. 
Auf den ersten Blick fällt einem 
da nichts Außerordentliches ins 
Auge. Ganz anders betrachten 
wir diesen Wettbewerb erst, 
wenn wir erfahren, daß Boris 
Chrapatsch vor kurzem Scmblns 
Zögling war. Wie Bachldshan 
oft betont, war Boris einer der 
besten seiner Lehrlinge. In kur­
zer Zelt legte er den Weg vom 
Schüler bis zum Brigadier zu­
rück, und heute ist er stolz dar­
auf, mit seinem Lehrmeister 
wetteifern zu dürfen.

Die Brigade Bachldshan Sem- 
bins ist nlcnt groß. Sie zählt au­
ßer dem Brlgauler noch 3 Metal­
lurgen, das sind Jakob Knorr, 
Sharas Abubakirow und Niko­
lai Scharow, die nach dem Dienst 
In der Sowjetarmee in sttne Bri- 
gade kamen. Es wäre falsch, zu 
behaupten, daß diese Jungdn heu­
te schon erfahrene Hüttenwerker 
sind. doch, daß sie selbständig 
Qualitätsarbeit leisten, liegt 
auf der, Hand und spricht von 
dem Können ihres Lehrmeisters 
bachldshan Sembln.

Dio erste Hälfte des abschlie­
ßenden Planjahres ist vorbei. 
Die Hüttenwerker ■ unseres Be­
triebs setzen a'le ihre Kräfte, Ihr 
Wissen und Ihre Meisterschaft 
ein lür die erfolgreiche Realisie- 
rung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU und be­
reiten dem nahenden XXV. Par­
teitag der KPdSU ein würdiges 
Begehen.

P. PAULS, 
Schlchtlelter 

Aktjubinsk

In diesem Sommer sind 
1 .'.00 Schüler der 7. und 9. 
Klassen aus Pawlodar in den 
Lagern für Arbeit und Erho­
lung. Insgesamt gibt es 19 
soicuer Lager, vier davon in 
der Staat. Das Lager 
„Lutsch", der Sciiule Nr. 3 
lunktlonlert lm „Seienslroi". 
24 Tage arbeiten 55 Schüler 
dieser Schule in dieser gro­
llen Wirtschaft.

Ein Lager für Arbeit und Er­
holung war wie für das Lehrer- 
koile&iiv der Schule Nr. 3 so 
auch für den Leiter des „Selen- 
stroi" Iwan Alexejewitsch Kuo- 
zo'u- etwas ganz Neues. Ulfen ge­
standen, guig Genosse Rubzow 
mit Bedenken an diese neue 
Sache. Schüler der 7. und 9. 
Klasse sind Ja noch Kinder. Mit 
lierzwen daente er an seine klei­
nen zarten Filanzen, die Jetzt in 
die ungeübten Klnderhänae ge­
raten sollten. Anders daente man 
in der Schule. Eine große Arbeit 

I ging diesem Einsatz voran. In 
zahlreichen Schüler-, Eltern- und 
Lehrerversammlungen bespracn 
man Jede Kleinigkeit, plante Je­
den einzigen Tag.

Viele Schüler meldeten sich 
als Freiwillige. Jedes Gesucu 
wurde sorgiuiUg geprüft; Kelns 
wurde oni.e das Enernvisum an­
genommen. Dann suenten die 
Kinder nach einem Emblem und 
der „Uniform". Endilcn waren 
das scnuljahr zu Ende und d.c 
grauen Nietanzügc lertig.

Auf dem feierlichen Siadtmce- 
tlng sprachen der Leiter der 
Sladtauteilung für Volxsbildung 
Alexej Kaipowitscn waxsena- 
uow, der Kricgsveleran Knlwen- 
ko und andere Ehrenbürger der 
Stadl. Daraufhin würuen die 
ocnüier mit lnrein Arbeitsplatz 
begannt.

Der Leiter des Lagers Marat 
Grigorjewitsch Dier.oi'sieln und 
die Erzieherinnen, Johanna ’ Ja­
kowlewna Fell, Larissa Wassil­
jewna Folozxaja und Antohma 
Frocnörowna uawyaowa macii- 
ten mit ihren Zöglingen eine 
Exkursion durch die Straßen, 
Parks und Grünanlagen Pawlo­
dars. Man erzänlle a_-n Kindern 
über die Gescnichte der Staat, 

’Upér das raune Klima,, wo Sand 
und Wind das Werk der lvien- 
senenhänder sehr oft bedrohen.

Eine der drei Brigaden halle 
In der Dsershlnski-Slraße, in

Gesunde Kinder 
im gesunden Kollektiv
den Parks „Kuibyschew" und 
„I. Mal" Blumen zu pflanzen, 
Bäume zu gießen. Rasen zu mä­
hen. Auch in der Pflanzstätte 
sollten zwei Brigaden Jäten, 
Bäume anpflanzen.

Jeden Tag um 7.45 versam­
melten sich die Kinder lm Schul­
hof zum Appell. Die Brlgadlerln- 
nen der drei Brigaden. Schülerin­
nen der 9. Klasse Natascha Iwa­
nowa. Ira Girkina und Galja 
Ustrowskaja, rapportierten dem 
Kommandeur ira Mucnanowa 
über die geleistete Arbeit. Dann 
berichtete der Kommissar Marina 
Malekowa dem Leiter des Lagers 
über die Lage In den Bnlgauen. 
lm Chor sang man die iiymne 
des LIU (des Lagers lür Arbell 
und Erholung), machte die Mor­
gengymnastik und frühstückte 
и осе Betriebsküche Nr. 5. Dann 
kamen vier Stunden Arbeit. In 
uen Brigaden gabs freilich aucn 
S Faulenzer, die sich sehr 

in den Schatten setzten und 
langweilten. Aber die fleißigen 
Brlgadlcrinncn. die Erzieherinnen 
unu selbst der Leiter des Lagers 
Marat Grigorjewitsch Dleners.eln 
hielten sie immer lm Blickfeld. 
Kacn jeuer Schicht pruiien oie 
Mitarbeiter vom „Selenstrol" die 
Qualität der Arbeit, lm Tagebucn 
sieht die Note „Ausgezeichnet".

Mit großem Appeln, verzenrten 
die Kinder das schmackhafte 
äilltagessen und gingen lür zwei 
Slunuen nach Hause, wo sie ein 
Mittagschläfchen genossen. Dann 
kamen sie lm Lagerstab zusam­
men. Hier erwarieten sie ihre 
Lehrer, die Immer etwas Neues
vorliatten. Die Schüler be­
suchten das Kunstmu s e u m 
und das Museum für Lan­
deskunde, bereiteten zwei
uiematiscaeh Abende vor: zum 
139. Geburtstag A. S. Puschkins 
und zum Andenken des rus­
sischen Komponisten M. 1. Glin­
ka.

Zusammen mit Ihrer Lehrerin 
für russische Sprache und Lite­
ratur Tatjana Sergejewna 
Scharllna und der Muslkicnrerin 
Eugenia Michallowna Butschlns-

kaja hörten sie sich Platten mit 
dem unsterblichen „Eugen One­
gin" und die Oper „Ruslan und 
Ludmilla" an. Darauf folgten 
lebhafte Diskussionen. Ein Mäd­
chen schrieb danach lm Tage­
buch: „Der wunderbare Pusch­
kin-Abend klang mit einem 
Teetrinken aus. bei dem es Pu­
schkin-Bonbons ‘Der goldene 
Hahn' gab". Solche Kleinigkeit, 
wie. z. B. Bonbons mit der tref­
fenden Bennenung sprechen 
davon, daß alle Details von den 
fürsorglichen Lehrern durch­
dacht wurden.

Am 22. Juni veranstalteten die 
Kinder nachmittags ein Treffen 
zu Ehren der Kriegsgefallenen.

Jeden Sonnabend wurden bunte 
Abende veranstaltet, wo Humor. 
Scherz, Tanz, Musik und Lieder 
hausten. Auf diesen Abenden 
wurden den Besten der Woche 
Ehrenbänder und Geschenke eln- 
gehändigt.

Mehrere Ausflüge und Exkur­
sionen Ins Freie bereiteten den 
Schülern viel Freude und Ver­
gnügen. Ein Kartoffelfest gestal­
tete sich zu einem eifrigen Wett­
bewerb zwischen Jungen und 
Mädchen. Da mußten die Erwach­
senen staunen, als es sich her- 
ausstcllte, daß die Jungen mehr 
Gerichte aus dieser Gabe der 
Mutter Erde zubereiten konnten, 
als die Mädchen.

Wie lm Flug waren die 24 
Tage zu Ende. Auf dem Ab­
schiedsfest sagte der Leiter des 
„Selenstrol" I. A. Rubzow: „Jetzt 
muß Ich cs gestehen: Ich fürch­
tete, daß Ihr Kinder nur Schaden 
bringen werdet. Aber ich und 
meine Kollegen haben uns ge­
täuscht. Ihr nabt gut gearbeitet, 
viel gelernt, und wir laden euch 
von ganzem Herzen fürs nächste 
Jahr wieder zu uns ein. Besten 
Dank, liebe junge Freunde!"

15 Schüler, darunter Tanja 
Ostrowskaja. Natascha Trazenko. 
Wowa Kaprln, Lene Maier. Lydia 
Schänder, wurden mit Ehrenur­
kunden und Geschenken prämiert.

Tausend Rubel schenkte das

Lager ihrer lieben Schule für 
ein Estradenorchester.

Munter und gesund sind die 
Kinder, zufrieden die Eltern. 
Die Ellern von Sorin, Schüler 
der 8. Klasse, schreiben: „Unser 
Sohn war bis Jetzt ein Faulenzer, 
physische Arbeit war überhaupt 
nicht sélne Sache, stundenlang 
konnte er auf der Straße zubrin­
gen. er lernte schlecht und war 
ungezogen. Jetzt Ist er ganz an­
ders. Wir sind den Erziehern und 
besonders Marat Grigorjewitsch 
sehr dankbar für unseren Jun­
gen." Auch die Eltern von Ka­
schirin. Tschulotschnlkow und 
Wowa Sabolotko äußerten der 
Schule ihre Dankbarkeit.

Die Schuldirektorin Nina Kon­
stantinowna Michejewa äußert 
Ihre Meinung zu diesem Neube­
ginn: „Wir verfolgten eigentlich 
urel Ziele. Erstens, und das Ist 
unser größtes Streben, wollten 
wir die Gesundheit unserer Kin­
der stärken. Ich glaube, daß wir 
es erreicht haben. Die Kinder 
waren viel lm Freien, badeten 
und trieben Sport. Wir achteten 
sehr darauf, daß sie gut ernährt 
wurden. Sie waren stets unter 
ärztlicher Obacht. Zweitens sind 
die Schüler der zukünftigen 8. 
und 10. Klasse bald erwachsene 
Menschen. Wir sollten ihnen 
zu spüren geben, wie es im er­
wachsenen Leben ist, wie die 
physische Arbeit die geistige 
abwechselt, und daß diese Ab­
wechslung auch eine -Art Erho­
lung ist. Und drittens sind sic mit 
der Agronomie und mit der Ar­
beit eines Blumen- und Baum­
züchters bekannt geworden. Mit 
ganz anderen Augen schau­
en die Kinder Jetzt aut 
die Blumenbeete und Jun­
gen Pflanzen 1 n der Dser- 
shlnskl-Straße. Wenn sie früher 
auch mal über die Rasen und 
Beete rannten, so sind sie Jetzt 
vorsichtig und weisen einen Jeden 
zurecht, der aufs Beet tritt."

Valentine TEICHRIEB

Pawlodar

Klug und richtig wirtschaften
Eine große Arbeit leisten die 

Gruppen der Volkskontrolleure 
der Industriebetriebe von Alma- 
Ata. Das Wesen dieser Arbeit 
besteht nicht nur lm Kampf ge­
gen Mißwirtschaft, offene und 
verdeckte. Zur Zeit funktionieren 
In Jeder Betriebsgruppe solche 
Sektionen wie die für Einbürge­
rung neuer Technik, Nutzung 
von Produktionsreserven, für 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse usw. Diese Benen­
nungen sprechen für sich selbst. 
Jede Sektion kontrolliert ein kon­
kretes Tätigkeitsfeld des Be­
triebs, führt regelmäßig Strelf­

züge durch und erzielt sofortige 
Beseitigung der Mähgel.

Zur Zeit führen die Volkskon­
trolleuro eine gleichzeitige Kom- 
plexprüfung aller Industriebetrie­
be des Lcnin-Bezlrks der Repu­
blikhauptstadt durch. Und ihrer 
sind es nicht wenige — etwa hun­
dertfünfzig. Es wird geprüft, wie 
das Sparsamkeitsregime verwirk­
licht wird, wie Reserven aufge- 
deckt und genutzt werden. Nach 
der Prüfung sollen die Ergebnis­
se auf der Sitzung des Republik­
komitees der Volkskontrolle er­
örtert werden.

Die Volkskonlrolleure der

Industriebetriebe der Stadt haben 
in den vergangenen Jahren des 
neunten Planjahrfünfts 'Tausende 
Strelfzüge durchgeführl. Sic 
brachten viele wertvolle Vor­
schläge ein, deren Verwirkli­
chung es ermöglichte, Millionen 
Rubel cinzusparen, die Rentabili­
tät der Betriebe und die Arbeits­
produktivität zu steigern. Eine 
große Hitfe leisteten die Volks­
kontrolleure zum Beispiel dem 
Alma-Ataer Werk für Schwerma­
schinenbau, dem Baumwollkom­
binat, der F.-Dscrshlnskl-Flrma, 
dem Häuscrbäukomblnat.

L. WEIDMANN, 
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft"

Das Haus für politische Aufklärung des Gebietsparteikomitees 
Aktjubinsk hat die ersten Besucher empfangen. Bei den Abschlußar- 
bclten dieses modernen Gebäudes wandten die Bauleute in großem 
Maße Marmor, Granit und Metall an. Hier sind drei Säle für Vorle­
sungen mit 750, 250 und 115 Plätzen, sechs Fachkabinette sowie 
Kabinette für Methodik der Parteipropaganda untergebracht. Die 
geräumige Bibliothek mit dem Lesesaal für 50 Personen, die Funk­
stelle und der Filmvorführungsraum sind modern ausgestattet.

UNSERE BILDER: Das Gebäude des Hauses für politische Auf­
klärung des Gebietspartelkomitees Aktjubinsk (unten). Der tesesaal 
der Bibliothek (links).

Fotos: KasTAG

Schritte des Schöpfertums
(Schluß. Anfang S. 1)

Porzellan- und Steingutgeschirr 
— 489 Millionen; Sortengeschirr 
(aus Glas und Kristall) — für 
166 Millionen Rubel; Rundfunk­
geräte und Lautsprechapparatc 
mit Schallplattenantrieb — 4,2 
Millionen; Fernsehgeräte.— 3.5 
Millionen; Motorräder und Mo­
torroller — 510 000;, .Fahrräder 
und Mopeds —• 2.5 Millionen, 
Möbel — für 2.1 Milliarden Ru­
bel.

Zugleich, hebt die Zenlralver- 
waltung für Statistik der UdSSR 
hervo-, gab es In der Arbeit der 
Industrie eine Reihe von ..Män­
geln,' Nicht vollständig erfüllt 
wurde lm ersten Halbjahr der 
Plan der Produktion von Schwe­
felsäure, synthetischen Wasch­
mitteln, Vortriebskombines Erd­
ölapparatur, Stögen und anderen 
Erzeugnisarten. Eine Reihe von 
Produktionsvereinigungen und 
Betrieben hat die Aufgaben in 
Realisierung der Produktion, In 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und in den Ersparnissen 
nicht erfüllt, in einzelnen Fällen 
wurde der Produktionsausstoß In 
festgelegtem Sortiment und in 
nötiger Qualität nicht gesichert. 
Es gibt Mängel in der Inan­
spruchnahme der betrieblich ge­
nutzten Produktionsfonds und es 
kommt zu unrationellem Mate­
rialverbrauch.

Die Forschungs-, Projektle- 
rungs- und Konstruktionsorgani­
sationen und viele Betriebe setz­
ten die Ausarbeitung wichtiger 
wissenschaftlich-technischer Pro­
bleme fort.

Im Halbjahr führte man 2 
Millionen Erfindungen und Ve-- 
bessetungsvorschläge in die 
Volkswirtschaft ein. Als Ergeb­
nis der Einführung fortschrittli­
cher technologischer Prozesse,

der Verwirklichung der Kom- 
plexmcchanlslerung und Automa­
tisierung der 
prozesse, der 
der Produktion

Produktions- 
Intensivierung 

verbesser­
ten sich die technisch-wirtschaft­
lichen Kennzllfern der Arbeit
der Betriebe.

Den Plan der Frühjahrsaus­
saat, heißt es ferner in der Mit­
teilung der Zcntralverwaltung 
lür Statistik der . UdSSR, haben 
die Kolchose und Sowchose 
überboten. Die Saatflächen der 
landwirtschaftlichen Kulturen für 
die Ernte des Jahres 1975 In al­
len Betriebskategorien betrugen 
über 217 Millionen Hektar. Ge­
wachsen sind die Saatflächen der 
landwirtschaftlichen Kulturen auf 
den Bcwässerungs- und trocken­
gelegten Lände-elen.

Unter den Verhältnissen die­
ses Jahres leisten die Werktäti­
gen der Landwirtschaft früher als 
gewöhnlich Arbeiten in der Heu­
mahd und Futterbereltstellung 
und haben eine massenhafte Ern­
tekampagne der Getreidekultu­
ren entfaltet.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen vergrößerte sich der Vieh- 
und Gellügelbestand. Gewachsen 
sind die , Produktion und der 
staatliche Aufkauf tierischer Er­
zeugnisse.

Die Produktion tierischer Er­
zeugnisse vergrößerte sich In den 
Kolchosen und Sowchosen lm 
Vergleich zur ersten Hälfte des 
vorigen Jahres: von Fleisch — 
um 4 Prozent, von Milch — um 
2 Prozent, von Eiern — um 9 
Prozent.

Der Volkswirtschaftsplan Im 
Aufkauf tierischer Erzeugnisse 
für das erste Halbjahr wurde 
Überboten.
Verwi-kllcht wurde weiterhin 

die Festigung der materiell-tech­
nischen Basis der Landwirt­

schaft. Die Investitionen des 
Staates und der Kolchose lür die 
Entwlckluhg der Lahdwlrtschaft 
im ganzen Komplex der Arbeiten 
betrugen etwa 13 Milliarden Rjl 
bei und vergrößerten sich gegen­
über dem ersten Halbjahr 1974 
um 8 Prozent.

Der Plan der Lieferung wich­
tigster Arten von Technik und 
Mineraldüngern an den Staat Ist 
erfüllt worden.

Der Güterumschlag aller 
Transportarten betrug 2.6 Tril­
lionen Tonnenkilometer und ver­
größerte sich lm Vergleich zur 
ersten Hälfte des vorigen Jahres 
um 6 Prozent. Die Personenbe- 
förderungslcistung erreichte 341 
Milliarden Personenkilometer 
und stieg um 7 Prozent.

Im ersten Halbjahr wurden auf 
Kosten der staatlichen Investitio­
nen Grundfonds In der Höhe von 
22 Milliarden Rubel in Anspruch 
genommen oder um 7 Pro­
zent mehr als In der gleichen 
Periode des Vorjahres.

Zugleich wurde der Gesamtplan 
der Inanspruchnahme der Grund­
fonds im ersten Halbjahr nicht 
zu Ende erfüllt. Einzelne Pro­
duktionskapazitäten kon n t c n 
nicht in Betrieb genommen wer­
den.

Die staatlichen Investitionen In 
die Volkswirtschaft betrugen 
42,4 Milliarden Rubel öde“ sind 
9 Prozent mehr als lm ersten 
Halbjahr des Vorjahres.

Der Halbjahrplan der Ver­
tragsarbeiten in der Volkswirt­
schaft wurde insgesamt zu 100,6 
P-ozent erfüllt. Der Umfang der 
Arbeiten erhöhte sich gegenüber 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahres um 7 Prozent.

Die Arbeitsproduktivität lm 
Bauwesen stieg im Vergleich 
zum ersten Halbjahr von 1974 
um 5.7 Prozent.

Um 10 Prozent erhöhte sich

das Volumen der Arbeiten, die 
von den Zwlschenkolchosbaube- 
trieben ausgeführt wurden.

Die Gestehungskosten der Bau- 
und Montagearbeiten sanken um 
0,5 Prozent. Der Gewinn der 
vertragsmäßig arbeitenden Bau- 
und Montagebetriebe stieg um 
■11 Prozent.

Zugleich hat eine bedeutende 
Anzahl der Bau- und Montage­
betriebe. die Pläne der VerlragS- 
arbeltën, der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. des Gewinns 
und der Kostensenkung bei Bau- 
und Mqjita^e^belten nicht, er-

Die Zahl der in der Volkswirt­
schaft beschäftigten ' Arbeiter 
und Angestellten betrug lm 
Halbjahr durchschnittlich 100.7 
Millionen Personen und stieg 
gegenüber dem ersten Halbjahr 
des Vorjahres um 2Д Millionen 
Personen oder um 2.5 Prozent.

Im Jahre 1975 werden die 
Mindestlöhne der Arbeiter und 
Angestellten bis 70 Rubel lm 
Monat sowie die Tarifsätze und 
Gehälter der In den Produktions­
zweigen der Volkswirtschaft be­
schönigten mitlelbezahlten Wérk- 
lätlgenkategorlen weitererhöht. 
Der monatsdurchschnltt liehe 
Geldarbeltslohn der A-beller 
und Angestellten betrug 144,5 
Rubel und stieg gegenüber dem 
ei'sten Halbjahr 197-1 um 3,7 
Prozent. Der Arbeitslohn unter 
Hinzufügung von Zahlungen und 
Vergünstigungen aus den gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds 
betrug 195 Rubel und erhöhte 
sich um 3,8 Prozent. Die Entloh­
nung der Kolchosbauern vergrö­
ßerte sich um 4 Prozent.

-Die Zahlungen und Vergünsti­
gungen, die die Bevölkerung aus 
den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds bezieht, machten etwa 
42 Milliarden Rubel aus und er­
höhten sich gegenüber dem er­
sten Halbjahr des Vorjahres um 
7 Prozent.

Die Spareinlagen der Bevöl- 
ke-ung erhöhten sich lm ersten 
Halbjahr um 5,6 Milliarden Ru­
bel.

Der Einzelwarenumsatz des 
staalllchen und genossenschaftli­
chen Handels betrug 100,2 Mil­
liarden Rubel und stieg gegen­
über dem ersten Halbjahr des 
Vorjahres um 7.3 Prozent. Der 
Halbjahrplan des Einzelhandels­
umsatzes Ist zu 100,9 Prozent 
erfüllt.

Der Außenhandelsumsatz der 
Sowjetunion betrug 23.8 Milliar­
den Rubel und erhöhte sich ge­
genüber dem ersten Halbjahr des 
Vorjahres um 26 Prozent.
_Dèr Umfang, der Dienstleistun­

gen an der Bevölkerung stieg lm 
Vergleich zum ersten Halbjahr 
1974 um 9 Prozent, darunter auf 
dem flachen Lande — um 12 
Prozent.

Die. staatlichen , Betriebe und 
Organisationen sowie die Woh­
nungsbaugenossenschaft gaben 
600 000 komfortable Wohnungen 
mit einer Gesamtnutzflüche von 
über 28 Millionen Quadratmeter 
In Nutzung. Außerdem bauten 
die Kolchose und die Bevölke­
rung eine große Anzahl von 
Wohnungen und Eigenheimen 
aus eigenen Mitteln und mit Hil­
fe des staatlichen Kredits.

Dank den staatlichen Investi­
tionen wu-den allgemeinbildende 
Schulen. Vorschulkinderanstalten 
und andere Objekte mit. kulturel­
ler und sozialer Bestimmung In 
Nutzung gegeben. Zugleich blieb 
der Plan des Baus von Wohnun­
gen, Kulturstätten und gemein­
nützigen Einrichtungen nicht zu 
Ende erfüllt.

Man leistete Arbeiten zur wei­
teren baulichen Einrichtung der 
Städte und Dörfer. In einem hal­
ben Jahr wurden etwa 1,8 Mil­
lionen Wohnungen gaslflziert.

Man erzielte weitere Erfolge 
In der Entwicklung der Volks­
bildung und Kultur. Die medizi­
nische Betreuung und die organi­
sierte Erholung der Bevölkerung 
wu-den verbessert.

Die Gesamtzahl der Bevölke­
rung der Sowjetunion machte am 
1. Juli 1975 254,3 Millionen 
Personen aus.

(TASS)

Ganze Arbeit
Die Kollektive der örtlichen 

Industrie des Gebiets Aktjubinsk 
sind bestrebt, den XXV. Parteitag 
würdig zu begehen, und haben 
den Plan fürs erste Halbjahr 
nach dem Umfang der realisier­
ten Erzeugnisse fünf Tage vor 
dem Termin erfüllt und für etwa 
eine Vlertclmilllon Rubel Erzeug­
nisse über den Plan hinaus reali­
siert.

Gute Erfolge hat das Kollektiv 
der Produktionsvereinigung „Ak- 
tjubchimplast" zu verzeichnen, 
in der Werkabteilung für Plasten 
wurde ein Wettbewerb um das 
Recht organisiert, den Titel 
„Schicht der kommunistischen 
Arbeit" zu tragen. Diesen Ehren­
titel errang die Schicht des Mei­
sters W. bchewlschenko.

Hochproduktive Arbeit leisten 
täglich der Presser. Aktivist 
der kommunistischen Arbeit Wal­
ter Graf. Hilde Treichel, die 
Komsomolzin Natascha Kudino­
wa, die als Deputierte des Ray- 

(onsowjets der Wcrktätigendepu- 
Herten gewühlt wurde.

Als Sieger lm Wettbewerb 
„Bester im Beruf” wurden der 
Junge Glasschneider aus der 
Splegclwerkabtellung Oskar Gu- 
schan und Nina Uralskaja aus der 
Plast-Werkabteilung anerkannt.

Hohe Leistungen erzielten im 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU der Kommunist Joseph 
Janzer. Mechaniker Alexander 
Philipp. Sie bekamen das Ab­
zeichen „Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts". Der Schlosser 
Eduard Rücker bekam das Ab­
zeichen: „Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1974".

Die Komsomolzin Rosa Aman- 
gosowa Ist Glasblaser und gilt 
als Meisterin Ihrer Sache. Die

Jungarbeiterin wurde als Depu­
tierte des Stadtsowjets der Wer'x- 
tätigendeputlertcn gewählt.

Viele Kollektive richten sich 
nach den Arbeitern aus „Ak- 
tjubchlmplast" und erzielen hohe 
Leistungen im abschließenden 
Planjahr. So haben die Arbeiter 
aus dem Kombinat für Bausto.ie 
in Karabogal Ihren Halbjahrplan 
vorfristig erfüllt und an die 
Landwirte und die Bauarbeiter 
Mittelasiens vier Eisenbahnzüge 
Kreide über den Plan hinaus ge­
liefert. Hier abreltelen efolgrei 
eher als alle anderen der Bagger 
führer Bukenbal Aldanljasow und 
der Zerkleinerer Erwin Lemke. 
Als nachahmenswertes Beispiel 
in der Arbeit gilt die Meisterin 
Maria Eichler, die mit dem Ab­
zeichen „Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts" geehrt wurde. 
Sie arbeitet gegenwärtig bereits 
lür 1977.

Ihren Produktionsplan überflü­
geln die Mitarbeiter aus dem Be­
trieb für Schaffeilbearbeitung in 
Jaisan. Sie haben an die V ich- 
Züchter aus den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden etwa 8 000 
gute Scnafpelze geliefert, was 
den Halbjanrplan um 25 Prozent 
übertrlllt.

Die Kollektive der Ziegeleien 
In Akshar und Noworossijsk ha­
ben für die Bauobjekte des fla­
chen Landes eine Viertelmillion 
Ziegel über den Plan hinaus her­
gestellt.

Die Mitarbeiter der örtlichen 
Industrie des Gebiets Aktjubinsk 
bemühen sich, die Produktionska­
pazitäten effektiver zu nutzen, das 
Sparsamkeitsregime zu verstär­
ken. die Qualität der Erzeugnis­
se zu verbessern.

I. GONTSCHAROW
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Schritte der sozialistischen Integration

Symbol 
der brüderlichen
Gemeinschaft
Kommunlsten und Parteilose aus vier sozialistischen Ländern setzen 
sich ein einheitliches Wettbewerbsziel
I

Die Großbaustelle Kraftwerk 
Boxberg Ist ein weithin sicht­
barer Beweis für die unumstöß. 
liehe Wahrheit. Die DDR kommt 
um s<f schneller und besser vor. 
an. Je fester sie sich als Teil 
der sozialistischen Völkerfamilie 
entwickelt. Je enger sie mit der 
Sowjetunion und den anderen 
Bruderländern zusammenarbeitet. 
Der Ehrenname „Baustelle der 
deutsch.sowjetlsc h e n Freund 
schaff wird von den über 
6 000 Werktätigen als Verpflich­
tung aufgefaßt, den sowjetischen 
Erfolgen lm Kraftwerksbau ei­
gene vorbildliche Leistungen 
hinzuzufügen.

Gemeinsam sichern über 90 
Bau. und Montagekollektive ver­
schiedener Betriebe der Sowlrt- 
Union, der DDR und der Volks­
republiken Polen und Ungarn, 
das alle Bauvorhaben zügig 
fertiggestellt, alle Anlagen und 
Zulieferteile termln- und quali­
tätsgerecht montiert werden. 
Jeder der bisher zum Dauerbe­
trieb übergebenen neuen Kraft- 
werksblöckc führt der DDR- 
Volkswirtschaft 210 Megawatt 
Elektroenergie zu. Drei weitere 
Blöcke sollen 1975 vorfristig 
übergeben werden. Diese drei 
Blöcke reichen vergleichsweise 
aus, um die gesamte Hauptstadt 
der DDR mit Elektroenergie zu 
versorgen. Boxberg wird nach 
der Fertigstellung einen Encr. 
glezuwachs bringen. der etwa 
der verfügbaren I<elstung aller 
Kraftwerke der DDR im Jahre 
1949 entspricht. Ein lYitcrnatlo- 
nales Energieverbundnetz der so-

zlallstlschen Nachbarländer er­
möglicht die gegenseitige Hilfe 
bei Spitzenbelastungszeiten.

Die gemeinsame Verantwor­
tung für den Aufbau des Kraft­
werkes Boxberg drückt sich 
deutlich in der zielgerichteten 
politischen Arbeit der vier 
selbständigen Parteiorganisatio­
nen der Bruderpartelen auf der 
Baustelle aus. Ausgangspunkt 
der hohen Wettbewerbslelstun. 
gen ist die Erkenntnis, daß durch 
die Stärkung der Wirtschafts­
kraft des Sozialismus In den 
einzelnen Uindern zugleich allen 
Bruderstaaten günstigere Be­
dingungen für die Sicherung 
des Friedens und die Immer 
bessere Befriedigung der wach­
senden materiellen und kulturel­
len Bedürfnisse der Werktäti­
gen geschaffen werden. ’

Die Mitglieder der KPdSU, 
der SED, der PVAP und der 
USAP erläutern In Versamm­
lungen, Gruppengesprächen in 
Brigaden und persönlichen Dis­
kussionen den Werktätigen Im­
mer wieder In Verbindung mit 
den Tagesaufgaben und aktuel­
len politischen Fragen diesen
Zusammenhang. Sie beweisen 
so. wie und warum auch hier 
durch den Kraftwerksbau Macht 
und Einfluß der sozialistischen 
Staatengemeinschaft als revolu­
tionäre Hauptkraft unserer Zell 
weiter wachsen und das RGW. 
Komplexprogramm 
verwirklicht wird.

und

(Panorama DDR)

Hauptprobleme 
blieben ungelöst

Die zweitägige EWG-Ministcr- 
ratskonferenz auf der Ebene der 
Staats-und Regierungschefs—die 
zweite dieser Art in diesem Jahr- 
— ist in Brüssel zu Ende gegan­
gen. Die Hauptprobleme, die auf 
der Tagung zur Diskussion stan­
den, blieben ungelöst.

Obwohl die Mitglieder dc- 
EWG sich immer mehr der Not­
wendigkeit der Regelung der Be­
ziehungen zu den Entwicklungs­
ländern bewußt werden, fand die 
Idee der Einberufung einer neu­
en internationalen Energlekon- 
ferenz. die bei den Treffen erör­
tert wurde, keine konk-etc Ver­
körperung. Die Diskussion zu 
dieser Frage ergab, daß sich die 
EWG Partner nach wie vor auf 
die Haltung de- USA orientie­
ren. die sich den Forderungen 
der Entwicklungsländer wieder­
setzen. auf der geplanten Konfe­
renz mit dem Erdöl und anderen 
Brennstoffen zusammenhä/igen- 
de Probleme sowie die Beziehun­
gen zwischen den entwickelten 
und den Entwicklungsländern 
aus allgemeinerer Sicht zu erör­
tern.

Die Teilnehmer der Tagung 
beschränkten sich darauf, die 
Außenminister mit der Festle­
gung einer gemeinsamen Haltung 
für das nächste Gipfeltreffen zu 
beauftragen.

Auf der Tagung wtrden 
fernw wirtschaftlich» und flnan-

99

DIE sechste Runde der Ver­
handlungen über eine ge­

genseitige Reduzierung von 
(Streitkräften und Rüstungen In 
Mitteleuropa ist in Wien zu Ende 
gegangen. Nach der Sltxung gab 
cs für Pressevertreter eine Pres­
sekonferenz. auf der die Positio­
nen der Selten bei den Verhand­
lungen dargclegt wurden.

Die Diskussionen waren sach­
lich gewesen. Die Aufmerksam­
keit der Verhandlungstellnehmer 
galt in erster Linie der Erörte­
rung von grundsätzlichen. fra­
gen. die das Wesen des Problems 
der gegenseitigen Reduzierung 
von Streltk-äftcn und Rüstungen 
in Mitteleuropa ausmachen, näm­
lich folgenden: welche konkre­
ten Verpflichtungen müssen die 
unmittelbar an den Verhandlun­
gen beteiligten Staaten überneh­
men? Wie können die verschiede­
nen Arten von Streitkräften und 
Rüstungen In Mitteleuropa in die 
Reduzierung clnbezogen ----
den? und andere Fragen.

Um die Verhandlungen 
anzubringen, unternahmen

wer-

vor- 
...o..., ....________ die

Delegationen der sozialistischen 
Staaten In der sechsten Verhand­
lungsrunde etnen neuen Schritt.

Unter Berücksichtigung der 
Wünsche der westlichen Vertre­
ter schlugen sic vor, eine 
übereinstimmende Definition dar­
über zu erarbeiten, welche Trup­
pen zu den Land- und welche zu 
den Luftstreltkrjften zu rechnen 
sind. Die Erörterung dieser kon­
kreten Frage, die von praktischer 
Bedeutung ist. wird' fortgesetzt 

ß Jedoch festgestellt

Ergebnis der sechsten
Verhandlungsrunde dieFrèundSGhaft
werden, daß trotz de- bereits 
geleisteten wichtigen Arbeit un­
ter den Verhandlungsteilnehmern 
noch immer grundsätzliche Mei­
nungsverschiedenheiten über die 
Lösung des behandelten Pro­
blems bestehen. Die sechste 
Diskussionsrunde In Wien hat 
gezeigt, daß es wegen der Hal-— .... --- -----
tung. die nach wie vor die 
NATO-Mitgliedsstaaten clnneh-
men, noch zu keinen konkreten 
Ergebnissen gekommen ist.

Die westeuropäischen Län­
der und Kanada verlangen zwar 
eine wesentliche -------
der Streitkräfte 
sehen Staaten, 
selber auf keine 
pfllchtungen über 
rung Ihrer eigenen Truppen 
eingehen. Die westlichen Staa­
ten wenden sich gegen eine Re­
duzierung der Luftstreltk-'ifte 
und Rüstungen, einschließlich der 
Kernwaffen, und möchten ledig­
lich die Stärke der Landstreit­
kräfte verringern. Eine solche 
Haltung widerspricht dem ver­
einbarten Vcrhandlungsgegcn- 
stand und läßt Möglichkeiten 
für ein weiteres Wettrüsten of­
fen.

Die Vertreter der sozialisti­
schen Staaten verwiesen wleder-

Reduzierung 
der sozlallstl- 

wollen aber 
konkrete Ver- 

dle Reduzie- 
Truppen

>- WElt9E5[hfhEn

holt darauf, daß es der Westen 
auf einseitige militärische Vor­
teile zugunsten der NATO und 
zum Schaden der Sicherheit der 
sozialistischen Staaten abgesehen 
hat. Ein für alle Selten annehm­
bares Abkommen kann natO-llch 
nur zustande kommen. wenn 
die Interessen aller Selten, und 
nicht nur die einer, berücksich­
tigt werden.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation. Oleg Chlestow, sagte 
In einem TASS-Gespräch. die 
sechste Runde sei von der Ten­
denz gekennzeichnet gewesen, 
die die internationale Entspan­
nung in Immer stärkerem Maße 
zum bestimmenden Fakto- der 
gegenwärtigen internationalen 
Lage werden zu lassen. Unter 
diesen Bedingungen sei es von 
besonderer Bedeutung, die poli­
tische Entspannung durch eine 
militärische zu ergänzen, beton­
te or. Darin sehen die Sowjet­
union und die anderen Soziali­
st Ischen Staaten das Ziel der 
Wiener Verhandlungen über die 
gegenseitige Reduzlc-ung von 
Streitkräften und Rüstungen in 
Mitteleuropa.

Die nächste Verhandlungsrun­
de soll am 22. September begin­
nen.

Bestarbeiterin,
Aktivistin und
Mutter

zielle Fragen erörtert. Man ver­
wies auf die Langwierigkeit und 
Schwere der gegenwärtigen 
Wirtschaftskrise des Westens 
und äußerte die Meinung, es sei 
notwendig, vereinbarte Maßnah­
men gegen Rezession und Inflati­
on zu erg-elfen. deren Tempo in 
verschiedenen EWG-Ländern be­
drohlich werde. Beschlüsse wur­
den im Grunde genommen nicht 
gefaßt.

Was den Vorschlag des fran­
zösischen Präsidenten Giscard d' 
Estalng anbelangt, zu einem auf 
festen Paritäten beruhender in­
ternationalen Währungssvstcm 
zurückzukehren. wa- zu erken­
nen. daß er keine Unterstützung 
fand. Einige Partner gaben 
Pressemeldungen zufolge zu 
verstehen. daß ein solcher 
Schritt zur Kompllzlerunc der 
Beziehungen zu den USA füh­
ren würde, die feste Kurse bei 
der heutigen Instabilität des Dol­
lars nicht akzeptle-en könnten.

Einen wesentlichen Platz 
nahm au* der Tagung die Erörte­
rung der Beziehungen der EWG- 
l-inder zu Portugal ein. Die 
EWG-Länder versuchten. Druck 
auf Portugal auszuüben, Indem 
sie wirtschaftliche Hilfe von der 
Erfüllung politischer Forderun­
gen abhängig machen, die voll 
und ganz als Einmischung in die 
inne-en Angelegenheiten dieses 
Landes bezeichnet werden kön­
nen.

zielstrebig

Günstige Aussichten nutzen
Das abschließende Helsinkier 

Gipfeltreffen der europäischen 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa wer­
de eine ausgezeichnete Möglich­
keit bieten, für die Festigung des 
Friedens zu wirken. wird in 
einer in London veröffentlichten 
Erklärung der britischen Bewe-

gung für nukleare Abrüstung be­
tont.

Dle b-itlsche Regierung wird 
in dem Dokument aufgetordert. 
die sich in diesem Zusammen­
hang bietenden günstigen Aus­
sichten auf die Sicherung des 
Friedens in Europa voll und 
ganz zu nutzen.

Reduzierung der Erdgaslieferungen
Der kanadische Minister für 

Energlcwl-tjchaft und Bergbau­
industrie Donald Mcdonald hat 
erklärt. die Lieferungen von 
Naturgas in die USA werden 
Im Zusammenhang mit dem star­
ken Rückgang der Erdgasvorräte 
In Kanada rapide verringert. Der 
Beschluß sei von der Regierung 
auf Grund eines Berichtes des

Nationalrates für Energiewirt­
schaft gefaßt worden, in dem es 
heißt, daß das Land bereits 1976 
einen Mangel an Erdgas haben 
werde.

Die Regierung beabsichtige 
ferner, den Verbrauch von Erd­
gas durch die kanadische In­
dustrie zu reduzieren.

Die Rosenbergs dürfen nicht sterben“
Fernsehfilm löste Bewegung in ganz Frankreich aus

Es ist wohl ohne Beispiel, daß 
eine Bewegung, die Jetzt schon 
Zehntausende französische Bür­
ger aller Schichten umfaßt, als 
unmittelbare Folge eines Fernseh­
films entsteht. Das ist aber der 
Fall bei der großa-tlgen dramati­
schen Fernsehsendung „Die Ro- 
senbergs dürfen nicht sterben", 
die |m Juni eine bisher nie er­
reichte Zahl von Zuschauern — 
demoskopische Institute sprechen 
von 15 Millionen — bewegte. 
In Paris und in vielen anderen 
Städten Frankreichs fanden in 
den Wochen nach der Aufführung 
des Fernsehfilms öffentliche 
Kundgebungen für die Rehabili­
tierung von Ethel und Julius 
Rosenberg statt, die vor 22 
Jahren von der USA-Justiz un- 
schuldig zum Tode verurteilt und 
hlngerlchtet wurden.

Petition wurde von Tausen­
den unterzeichnet

.Eine Petition für die Rehabili­
tierung. an die USA-Regierung 
gerichtet, ist u. a. vom General­
sekretär der FKP, Georges Mar­
chais, vom CGTGene-alsekrctär 
Georges ßeguy, von den Schöp­
fern des Films Alain Decaux 
und Stellio Lorenzl. von den 
Darstellern von Ethel und Julius

lm Film, den Schauspielern Ma. 
rlc Jose Nat und Gilles Sega), 
vom Vorsitzenden des^Internatlo- 
nale-i 2 ‘ ,J *'*
Marcel Paul wie vom 
steller V-------  —- ------- -----
worden. Während der Demonstra­
tionen der Arbeiter in Paris. 
Lyon oder Marcclle gegen die 
Krlsenlastcn gehen die Petitions­
listen von Hand zu Hand: ..Hu. 
manltc" berichtete dieser Tage, 
daß schon Zehntausende Ihren 
Namen darunter gesetzt haben. 
Auf den Pressefesten der Be­
zirkszeltungen der FKP wie auf 
Treffen der Gewerkschaften und 
der sozialistischen Partei werden 
zu Tausenden Reproduktionen 
von Plcassos Porträts der Ro­
senbergs erworben. die der 
Künstler 1952 zur Verteidigung 
der beiden Demokraten geschaf­
fen hatte.

Der zweiteilige, fünf Stunden 
wahrende Fernsehfilm Ist ein 
Meisterwerk. Der Historiker und 
Schriftsteller Alain Decaux und 
der Regisseur Stellio Lorenzl 
haben sich strickt an die Fakten 
gehalten, die Prozeßakten drama­
tisiert und zeitgenössische Fern- 
sehsendungen aus den USA wie 
Rundfunkkommentare, authenti­
sche Kameraberichte dieser Zelt 
organisch eingeblendet. Vor 
dem Zuschauer entsteht das 
lückenlose Bild der ersten Jahre

Buchenwald-Kom 11 e e s 
r__: .... ..... Schrift. 
Vercors unterzeichnet

des kalten Krieges in den Ver- 
einigten Staaten, mit der Hexen. 
Jagd auf Kommunisten und an- 
dere Demokraten, zur gleichen 
Zelt, da die USA in Korea in­
tervenierten. Es war eine Um­
kehrung der Allianzen, die 
damals von den Westmächten 
vorgenommen wurde lm Zeichen 
der Atombombe, die Jedoch kein 
USA-Monopol mehr war. Um 
die amerikanische Öffentlichkeit 
von der „Notwendigkeit" zu 
überzeugen, daß die Prinzipien 
der Antihitlerkoalition gebro- 
chen und eine Periode der 
Kriegsvorbereitung gegen die 
Sowjetunion und die Volksde­
mokratien elngeleltet werden 
müßte, wurden Tausende Pro­
vokationen von der Geheimpo­
lizei FBI gegen Mitglieder der 
Kommunistischen Partei. Sym­
pathisierende und Friedenskämp­
fer inszeniert. Der Film gibt 
die erstickende Atmosphäre der 
fünfziger Jahre In den USA 
wieder, den nach einem faschls. 
tischen Senator benannten Mc 
Carthysmus, und konzentriert auf 
das Schicksal der Rosenbergs. 
Der Mechanismus der Fabrikat!- 
on von gefälschten Dokumenten, 
die alle die Rosenbergs als 
..sowjetische AtomsploneV1 über, 
führen sollten, der meineidigen 
Zeugenaussagen, der Pollzeloffl. 
Ziere, Staatsanwälte und Rich, 
ter, die sich nur von der ..Staats­
räson“ und "le von den Tat-

Sachen leiten ließen, wird seziert. 
Schließlich bewegt die schlichte 
Darstellung von Ethel und Julius 
Rosenberg, die Liebe zu Ihren 
Kindern und zu ihrem Land, die 
Persönlichkeit dieser fortschritt, 
liehen Menschen, die in der Prü- 
(jung Uber sich selbst hinaus- 
wuchsen.

Antiimperialistische 
der Gegenwart

Anklage

Das militärisch-faschistische 
Regime in Chile verübt Ge­
walttaten gegen die Patrioten. 
Sie werden in die Gefängnisse 
und Konzentrationslager oewor- 
fen, gefoltert und mit Hunger 
und Kälte gequält. um aus 
ihrem Bewußtsein den Glauben 
an die Unvermeidlichkeit des 
Sieges des chilenischen Volkes 
über den Faschismus auszumer­
zen.
Umerziehung. (Eine Aufschrift 

am Stacbeldraht „Die Junta — 
das ist Freiheit und Demokratie")

Vera Walter ist erst seit zwei 
Jahren Maschlnlstln-Betonlege- 
rln 1m Werk für Keramslt- und 
Betonerzeugnisse in Jessll. hat 
sich aber in dieser verhältnis­
mäßig kurzen Frist als eine zu. 
verlässige und fleißige Mitar­
beiterin bewährt und das Anse­
hen Ihrer Kollegen erworben. 
Als sie Ins Werk kam. besaß 
sie nur viel Arbeitslust. Das 
freute den Brigadier Andrei 
Oschowski: Dos Mädel wies bald 
gute Kenntnisse 1m gesamten 
Produktionsprozeß auf. Spricht 
man h»ute über die Bestarbeiter 
des Werks. wird unbedingt 
auch Veras Name erwähnt. Ihr 
Bild schmückt die Ehrentafel der 
Stadt, zwei Ehrenurkunden wur­
den ihr eingehändigt, Ihre Brust 
wurde mit dem Abzeirhen 
..Sieger Im sozialistischen Wett­
bewerb 1974" dekoriert.

.Als Mutter zweier Kinder hat 
Vera nach der Arbeitsschicht 
auch zu Hause alte Hände voll 
zu tun. Das Ist Jedoch für sie 
kein Hindernis, sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben des 
Kollektivs zu beteiligen. Wird 
eine Wandzeitung herausgege­
ben. Ist Vera pilt dabei, während 
der Vorbereitungen zu den Wah­
len kannte man sie als einen 
rührigen Agitator lm Wahlbezirk 
Nr. 6.,

...Vera Walter hat auch schon 
mehreren Jungarbeitern wie 
Sergej Schlee und Michail 
Chramzow ihren Beruf beige, 
bracht", erzählt die Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees und 
Oberinspektorin der Kaderabtei­
lung Janina Juschklte.

. Unlängst wurde unsere Vera 
Parteikandidatin“. fügt der 
Parteisekretär und Letter der 
Transporthallc Wladimir schu. 
tow hinzu. ..Wir sind über, 
zeugt, daß sie als Parteimitglied 
ebenso vorbildlich sein wird, 
wie sie cs auch im Komsomol 
War."

Ella UNGEFUG

Gebiet Turgal

Die beste Erholung

Foto: TASS

Buntes
Allerlei

Die Lehrer und Eltern des 
Dorfes Wosnessenka. Rayon Ma- 
klnsk. haben sich für den Som­
mer gut vorbereitet.

An der Schule eröffneten sie 
für die Jüngeren Klassen einen 
Kinderspielplatz. Hier tummeln 
sich die Kleinen den ganzen Tag. 
während Ihre Eltern auf Arbeit 
sind. Die Leh-erlnnen Valentina 
Kriwoschejewa und Lydia Gusse­
wa machen mit ihnen Ausflüge 
in den Wald, besuchen die Far­
men. Die Kinder haben Zeichen­
stunden, es gibt Filmvorfüh­
rungen.

Mele Oberschüler arbeiten 
während der Ferien In der Wirt­
schaft. Ludmilla ‘ •
Raichan Akanowa 
Melkerinnen. Die 
7—9. Klassen arbeiten 
Ziegelfabrik, in der Forstwirt­
schaft.

Eine Abwechselung In der 
Beschäftigung ist die beste Er­
holung!

Djatschenko. 
u. a. sind 

Schule- der 
In der

Minna SCHMIDT

Gebiet Zelinograd

О Die lieben Verwandten des 
verstorbenen Tankermilliardärs ha­
ben sich bereits um die Erbschaft 
in den Haaren. Auf der einen Seite 
steht die nun zweifache Witwe 
Jackie, auf der anderen Onassis' 
einzige Tochter aus erster Ehe 
Christina. Die Sache wird dadurch 
kompliziert, daß Onassis formal 
last über keinerlei Eigentum ver­
fügte. Er verstreute seinen Reich­
tum über mehr als 100 Firmen in 
/2 Ländern, von denen er übri­
gens nicht eine einzige leitete, 
jedes seiner Handelsschiffe (16 
Supertanker und 10 andere Seelen­
verkäufer) gehörten irgendeiner 
Gesellschaft und fuhren unter der 
Flagge lateinamerikanischer oder 
afrikanischer Länder. Die ..Otympic 
Airways" hatte er der griechischen 
Regierung abgepachtet. Selbst die 
Insel Skorpios. auf der Onassis 
seines ungeahnt luxuriöse Residenz 
errichtet hatte, war auf den Na­
men einer Scheinfirma erworben 
worden. Der Haken an der Sache 
war, daß der auf diese Weise kolos­
sale Steuerersparnisse hatte.

22 Jahre nach der Ermordung 
von Ethel und Julius auf dem 
elektrischen Stuhl hat die fran. 
zöslsche Öffentlichkeit an Ihrem 
Schicksal teilgenommen wie an 
einem Ereignis der Gegenwart. 
Millionen erinnerten sich an die 
Kämpfe. Demonstrationen, Un. 
terschrlftensammlungen. an de­
nen sie selbst mitgewirkt hatten. 
Den Jüngeren wurden Konse­
quenzen und Beweggründe einer 
antikommunistischen Kampagne 
demonstriert. 40 000 Anrufe 
erhielt das französische Fernse- 
hen allein während der 'gesende­
ten zweistündigen Debatte mit 
den Autoren, mit Michael Mee. 
ropol, einem Sohn der Rosen, 
bergs, und anderen. In franzö. 
slscnen bürgerlichen Zeitungen 
wurde der Aufruf des Gewissens, 
den der Film auslöste. mit der 
Affäre Calas verglichen. dem 
großen Kampf Voltaires gegen 
den Justizmord an einem fran­
zösischen Bürger lm 18. Jahr-

(NZ)

hundert, oder mit dem Prozeß 
gegen den Jüdischen Hauptmann 
des französischen Generalstaben 
Dreyfus. der völlig unschuldig 
wegen Spionage verurteilt wur. 
de und für den Emile Zola in 
seinem historischen Pamphlet 
.Ich klage an" elngetreten war.

Als antiimperialistische An­
klage der Gegenwart Ist auch 
der Fernsehfilm von Millionen 
Franzosen aufgefaßt worden. Die 
Fernsehdebatte zum Abschluß der 
beiden Sendungen bestätigte 
die Aktualität des Problems.
Denn heute - * ""
gibt cs Immer 
USA-Regierung -----------------
Kräfte wie den amerikanischen 
Advokaten John Roggen 1952 
Rechtsbeistand des Kronzeugen 
des FBI David Greenglass ge­
gen die Rosenbergs. oder den

Sendungen
-■••”t des ....... ........

wie vor 22 Jahren 
noch mit der 

verbu n d e n e

Journalisten Ncrln 'Gun, die den 
..legalen" Mord an den Rosen­
bergs zum zweiten Mal vollzie­
hen wollen — 1m Namen des 
Antlkommunlsmus. Ihre Erklä­
rungen besonders während der 
Fernsehdebatte wurden von 
konservativen Zeitungen breit 
wiedergegeben. Eine gehässige 
Pressekampagne gegen Alain 
Decaux. den berühmten Hlstorl. 
ker und Schriftsteller, wie gegen 
Stellio Lorenzl. den populärsten 

’ Filmschöpfer des französischen 
Fernsehens, der der FKP ange- 
hört, wurde geführt.

Doch 1m Vergleich zu der 
großen Bewegung, die der Fern, 
schfllm ausgelöst hat. wirken 
diese Attacken wie Nadelstiche.

Gerhard LEO 
(Aus ND)I-

Spannend
Mit der Erzählung „Die 

Krümmung" (Fr. Nr. Nr. 
109—127) hat sich Herold Bel­
ger erneut als Meister der Fe­
der und Kenner des Lebens be­
hauptet. Er versteht das ausge­
wählte Thema erschöpfend und 
erfolgreich zu behandeln. Per­
sonen, Ihre Ansichten und Taten 
naturgetreu zu schildern, well er 
nicht von einem Leben schreibt, 
das er nur von der Seite her 
kennt, sondern selbst in dieses 
eingedrungen ist. H. Belger gel-

Mehr solche
Wlr Leser aus dem Dort 

..Swobodny“ warteten mit Un. 
geduld auf Jede Fortsetzung der 
Erzählung von Herold Belger 
..Die Krümmung". Sie ist In. 
halts. und lehrreich für alt und 
Jung. Die Begegnungen der Leu. 
te. ihre Charaktere sind schlicht 
und dennoch aufschluBrelch be­
schrieben. Ich möchte Kaspars 
Gestalt besonders hervorheben:
Ein Leiter, der ehrlich Ist. gera-

erzählt
Belt nicht scharf, sondern zeigt 
ruhig das Leben und die Ansich­
ten. wie sie heute bestehen: 
Niemand bleibt in Zweifel, was 
gut und was gesellschaftswidrig 
ist.

„Die Krümmung" ist eine 
spannende Erzählung, die man 
beim Lesen mlterlebt.

A. THIESSEN

Gebiet Karaganda

Werke!
deheraus seine Meinung sagt, der 
aber auch sehr taktvoll und zart- 
fühllg sein kann. Das beweist das 
letzte Treffen mit seiner Tochter.

Ich glaube. daß H. Belger uns 
noch öfter mit guten Werken 
erfreuen wird.

Gebiet Turgal

Rosa VOTH

Der Freundschaft gewidmet
Heute möchte Ich über die 

Vorsitzende des Klubs ..Freunde 
de- DDR". Genossin Irma Rich­
ter. berichten. Sie war anläßlich 
der Feierlichkeiten zum Tag de- 
Befrelung des deutschen Volkes 
vom Hltlerfaschlsmus einen Mo­
nat In der DDR. Dies war nun 
Ihre 6. Reise in unsere Republik.

Eingeladen wurde Genossin 
Richter von der Brigade ..Fort­
schritt" des VEB Stahlgießerei 
Sllbltz-Krossen. dessen Ehren­
mitglied sie ist. Die Brigade ist 
eine von den über 200 B-lefpart- ----- j----- .---- Richter 

einen
nern. mit denen Irma 
Im Rahmen des Klubs 
Briefwechsel führt.

Diese Reisen der Genossin 
Richter kann man wahrhaft als 
,,Arbeitsreisen" betrachten und 
sie haben ein Ziel: Mit den 
Menschen zusammenzukommen, 
noch mehr von Ihrer Arbeit, ih­
ren Freuden und Sorgen zu 
c-fahren. So wird der briefliche 
Kontakt gefes 11 g t. unsere 
Freundschaft vertieft sich.

Genossin Richter nahm an 
Treffen und Versammlungen der 
Stahlgießerei teil. trat mehr­
fach dort auf. besuchte in den 
verschiedenen Orten Schulen, 
Kindergärten, erzählte auf Tref 
fen der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft, des 
Demokratischen Fraueobu n d s

auf Begegnungen 
Hausgemeinschaf- 

Leben In der So-
Deutschlands, 
verschiedener 
ten über das 
wjetunlon.

Doch nicht 
traf sich die 
Brieffreunden 
Klubs, sondern __ ___ _____
Halle. Rostock. Seifhennersdorf, 
Aschersleben. Cottbus, Hoyers­
werda u. a. Städten. Bei allen 
Treffen kam Ihr ihr gutes Deutsch 
und pädagogisches Talent sehr 
zugute.

Die Vorsitzende des Klubs 
wellte vorwiegend In kleineren 
Städten unserer Republik, wo 
selten sowjetische Genossen zu 
Besuch kommen. Dadurch erhält 
die von Genossin Richter ge­
leistete Arbeit noch mehr an Ge­
wicht.

Wie wirkungsvoll Ihr Auftre- 
lcn oft war, zeigt u. a. folgen­
des Beispiel. Nach einer länge­
ren Rede der Vorsitzenden des 
Charkower Klubs auf einer Ver­
sammlung der Organisation der 
DSF der Stahlgießerei 
traten über 20 Arbeiterinnen 
und Arbeiter der Gesellschaft 
für DSF bei.

nur in Krossen 
Vorsitzende mit 
des Charkower 

auch In Jena.

Albrecht RANKER. 
DDR-Student am Charkower 
Polytechnischen InsUtut, 4. 
Studienjahr
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Alltag des Uebiets

PAWLODAR
Das Vorbild der Veteranen

In der landwirtschaftlichen Verei­
nigung „Tschernojarskoje", Rayon 
Pawlodar, arbeiten die Schrittmacher 
des sozialistischen Wettbewerbs 
Ewald Haag und Sergej Paschkow. 
Beide mähen mit ihren Aggregaten 
„KDP-4' das Gras täglich aut 22 bis 
24 Hektar, die Aulgabo aber ist IS 
Hektar.

Die jungen Landwirte richten sich 
nach dem Vorbild der Kriegs- und 
Arbeilsveteranen Konstant] n 
Kuschtsch und Aleiander Nassonow. 
Diese Rentner helfen fleißig bei der 
Heubeschaffung. Es wurden bereits 
12 800 Zentner Heu auf die Farmen 
gebracht.

Depot wird rekonstruiert

Ein Gebäude, das 140 Meter lang 
ist, wird die neuo moderne Repara­
turhalle des Lokomotivdepots Paw­
lodar sein. Unter den Bauleuten ist 
hier die Montagebrigade Nikolai 
Swinin führend. Besonders fleißig 
sind auch der Montagearbeiter A. 
Färber, der Maurer, W. Kurojed aus 
der Brigade Aleiander Kräuter, die 
nach der Slobin-Methode arbeitet.

Nach der Fertigstellung der Halle, 
die die Vereinigung „Pawlodarstroi- 
pul" errichtet, wird man keine Loks 
mehr in andere Städte zur Überho­
lung schickon brauchen. Alle Repa- 
raturarbciten sollen an Ort und

Г) ER Kordon Kysyl Dshar 
liegt einsam und ver­

lassen In einer leicht hüge­
ligen Ebene. wie ein 
Inselchen Im grenzenlosen Ozean. 
Ringsum breitet sich die Steppe 
aus. welche In vielem einer 
Wüste gleicht

In Kysyl Dshar beginnt das 
Naturschutzgebiet Badchys, und 
hier achtet auf Ordnung Wolo- 
dja Krupko — ein junger, be­
brillter Mann, dessen gutmütiges 
und rundliches Gesicht rötliche 
Stoppeln zieren.

Wolodja bat erst vor kurzem 
dem Leben der Großstadt ade 
gesagt, und der leitende Gedan­
ke dabei war nicht die Sucht 
nach Abenteuern und Romantik, 
sondern die leidenschaftliche Lle- 
be zur Natur und das Verlangen 
sie vor allen Eingriffen zu schüt­
zen. Er hörte, daß cs lm Natur­
schutzgebiet noch Kulane gibt — 
wilde Halbesel, welche vom Aus­
sterben bedroht sind, daß man 
auf Schritt und Tritt Gazellen. 
Greifvögel und Schlangen trifft, 
und bat um Erlaubnis, hier ar­
beiten zu dürfen.

Natürlich nahm er auch seine 
Fotoausrüstung mit. denn er 
wollte. Ja die Tiere nicht nur 
schützen, sondern auch auf den 
Film bannen. Sein geheimer 
Traum ist. einmal Geparde und 
Strelfhyänen zu fotografleren. 
Zur Zelt muß er sich mit Zie­
selmäusen und Klelnvögcln be­
gnügen.

Wolodja fand vor kurzem ei­
nen verendeten Kulan und 
schleppte Ihn zu einer kleinen, 
zerfallenen Hütte.

Mensch und Natur

In Kysyl Dshar
..Jeden Tag besuchen den Ka­

daver verschiedene Geier", sagt 
er mir „und man kann sie dort 
recht gut beobachten und foto­
grafieren. Wenn sie Lust haben, 
gehen wir morgen dorthin." Na­
türlich sage Ich nicht nein.

Noch vor Sonnenaufgang mar­
schieren wir In Richtung der 
Hütte. Der Weg durch eine enge 
Schlucht, welche von stellen 
Sandstclnfelscn ' eingeschlossen 
wird. In den von Wind und Re- 
f'en gebildeten zahlreichen Höh­
en haben sich die verschieden­

sten Greifvögel Nester gebaut, 
welche von weitem zu erkennen 
sind.

Endlich haben wir das Häus- 
•-chen erreicht, welches fast völ­
lig in die Erde versunken Ist. 
Etwa vierzig Schritte von ihm 
entfernt liegt der fast schwarz 
gewordene Kadaver des Kulans 
und ein leiser Wind weht uns sei­
nen süßlichen Geruch entgegen.

Wir machen es uns In der Erd. 
hüttc bequem und tarnen die 
mächtigen Teleobjektive in den 
Resten des Fensters. Mittlerwelle 
wird cs heller, und Jetzt zeigen 
sich schon auf den Simsen, Ripp­
chen und Absätzen der Felsen ge­
waltige Vögel, welche aufmerk, 
sam die Gegend überschauen. Es

vergeht noch eine Stunde, und 
dann erheben- sich einige Von ih­
nen in die Luft, umkreisen die 
Erdhütte und setzen sich unweit 
des Kadavers auf die Erde. Ich 
kann sie schon gut unterscheiden, 
die dunkelbraunen Mönchsgeler 
und die hcllgefärbten Gänsegei­
er, deren mächtige Schwingen 
zweieinhalb Meter spannen kön­
nen. Diese Vögel können stunden­
lang wie Segelflieger in der 
Luu kreisen um nach Aas zu 
spähen und wenn sie sich zu Bo­
den setzen, dann strecken sie 
beim'Landen die Füße voran 
wie ein Flugzeug seine Chassis.

Einer der Mönchsgeler nähert 
sich in ungelenk aussehenden 
Sprüngen dem Aas und bleibt 
dann stehen. Schaut sich um und 
beginnt mit seinem scharfen 
Scnnabel die Bauchdecke des 
Kulans aufzuschneiden. Nach Je­
der Bewegung. Jedem Schlucke 
macht der Geier eine kleine Hau­
se und schaut sich mißtrauisch 
um, denn Vorsicht muß sein. 
Nicht lange dauert die Mahlzeit, 
und der Vogel gesellt sich zu sei­
nen Artgenossen, welche auf ei­
nem großen Felsblocke ruhen. 
Das Wetter Ist trübe und die 
Geier hocken schläfrig mit tief 
geneigtem Kopfe, starr wie

Gipsfiguren.
rtoen eine Stuna'e sitzen wir 

vergeblich In der Erdhütte, aber 
kein Vogel will sich zeigen, und 
nach kurzer Beratung beschlie­
ßen wir. nach Hause zu gehen.

Zwei Kilometer haben wir hin­
ter uns. als Wolodja plötzlich 
vom Wege abweicht und einen 
stellen hang cmporslelgt. Er 
bleibt unter einer großen Höhle 
stehen, aus welcher ein dickes 
Sell baumelt

..Hier befinden sich vier Junge 
Uhus", sagt er. ..Werden mal se­
hen, was sie machen." Unerwar­
tet entdecke Ich zwischen Steinen 
einen Jungen, aber schon ausge­
wachsenen Uhu, welcher mich 
mit großen, gelben Augen ver- 
wunoert anslent. Er wollte sich 
scheinbar auf eigene Faust mit 
der Außenwelt bekannt machen, 
schlüpfte aus der Höhle, konnte 
aber r.lcht selbständig wieder zu­
rückkommen.

..Ich kenne diesen Burschen 
schon", erklärte Wolodja. „Er 
Ist der Älteste von den Vieren 
und es Ist nicht das erste mal. 
daß ich Ihn zurücksetzc." Wolo­
dja zieht sein Hemd aus. wickelt 
den Vogel ein und klettert dann 
In die Höhle.

Ich folge Ihm nach, und nur

mit Mühe gelingt es mir. mit 
Hilfe des Selles die brüchige 
Wand zu überwinden. Am Enue 
der recht geräumigen Höhle sit­
zen vier Junge Uhus, welche vom 
Außenlicht schwach beleuchtet 
sind. Sie haben Ihre runden 
Augen aufgerlsscn. die Schwin­
gen wie einen Schirm abgestellt 
und das reiche Gefieder autgeplu- 
stert. Sie sehen wie riesige Fe- 
dcrkugeln aus und denken uns 
damit abzuschrecken. Lange blei­
ben wir nicht In der Höhle, denn 
schwerlich wird unser Besuch die 
Uhus erfreuen. Vier Junge In 
einem Horst Ist eine große'Selten­
heit. und nicht umsonst hat Wo­
lodja Deschlossen, Ihnen Fate zu 
stehen.

Wir treffen- während des We­
ges zum Kordon prachtvolle Ble- 
iienfresser und Blauracken, sehen

wie Wlldschafe - gemächlich auf 
den Hängen der Berge weiden, 
schrecken ein Rudel von Kropf­
gazellen aut. Ein Märchen. 
Kropfgazellen, Kulane und Wild­
schafe gehören zu den vom Aus­
sterben bedrohten Säugetieren, 
welche In dem „Roten Buch" 
verzeichnet sind, hier aber in 
Badchys sind sie eine gewöhnli­
che Erscheinung.

Aber auch In anderen Gebieten 
waren sie Anno dazumal keine 
Seltenheit. Alles muß gemacht 
werden, um solche einzigartige 
Naturschutzgebiete wie Badchys 
zu erhalten — darüber muß len 
denken, als Ich die staubige 
Schlucht Kysyl Dshar entlang­
schreite.

H. LEWENSTEIN 
Badchys.
Turkmenien

Stelle gemacht werden. 
Der größte Abgang

lm vorigen Janr feierte die 
dizinische Fachschule Pawlodar 
25jähriges Jubiläum. Und in diesem 
Jahr fand hier der Jubiläumsabgang 
statt. Es war der größte in diesen 25 
Jahren: 145 Personen erhielten das 
Diplom des Arztgehilfen. Unlängst 
haben noch über 200 Absolventen 
der Abteilung lür Kranken­
schwestern und Pharmazeuten 
die Staatsprüfungen besten- 
den. Insgesamt wurden in der 
Fachschule bereits 4 000 medizini­
sche Mitarbeiter ausgebildet.

Die Teilnehmer und Gäste des 
IX. Moskauer internationalen 
Filmfestivals machten eine Spa­
zierfahrt mit den Motorschiffen 
„Ordshonlkldse" und „Tschka- 
low" auf dem Kanal „Moskau".

Sport für JKLühne

Konzerte für die Nachbarn

UNSER BILD: Der Kapitân- 
und Lehrmeister W. B. Solowjow 
unter den Schauspielern, die an 
der Fahrt tellnahmen (von links) 
Patricia Reies Esplndola (Mexi­
ko), M a r g a rita Wolodina 
(UdSSR), W. B. Solowjow, Nelm 
Capoliccc (Italien) und Llt Su 
(DRV). '

Um den Kampf mit Bränden 
erfolgreich zu fuhren, muß man 
stark, kühn, gewandt und wi- 

1 derstandsfähig sein. Diese Eigen, 
schäften entwickelt der ange­
wandte Feuerwehrsport.

Im Laufe von 3 Tagen fanden 
In Karaganda Republlkwettkämp- 
fe der Mitarbeiter der Feuer­
wehr statt. An diesen Wettkämp­
fen beteiligten sich über 200 
Sportler aus allen Gebieten Ka­
sachstans.

Der angewandte Feuerwehr­
sport gewinnt Immer mehr An-

hänger. Davon spricht auch die 
Tatsache, daß sich an diesen 
Wettkämpfen 7 Sportmeister und 
14 Meisterkandidaten des Sports 
beteiligten.

Während der Wettkämpfe wur­
den arel neue Rcpublikrckorde 
aufgestellt. So kletterte Alexan­
der Knjaskow (Alma-Ata) in 
14.9 Sekunden auf der Feuerlei­
ter bis zum 4 Stock des Trainings­
turms. während der vorjährige 
Rekord Kasachstans in dieser 
Sportart 16,1 Sekunden war. 
Gute Resultate zeitigten unter

anderen Erwin Fritz (Gebiet 
Alma-Ata). Viktor Balsel, Wla­
dimir Kraft und Heinrich Mau­
rer (Gebiet Pawlodar).

In der Gesamtwertung siegten 
die Sportler der Republikhaupt­
stadt. Ihnen folgten dte Hörer 
der Alma-Ataer Technischen 
Feuerwehrfachschule. Und an die 
dritte Stelle kam die Feuerwehr­
mannschaft aus Ostkasachstan.

Den Siegern hat man Diplome. 
Ehrenurkunden und Geschenke 
überreicht

W. CHARIN

Zweitausend Sänger singen 
Beethoven 1

Ein Musferkonzert für dio Teilneh­
mer des Republikseminars der. Chor­
leiter, das in Semipalalinsk statt­
fand, gab dort der Volkschor des 
Pawlodarer Traktorenwerks. Außer­
dem erfreuten die Laienkünstler aus 
Pawlodar die Einwohner von Semi- 
palatinsk mit zwei Konzerten Im 
Sommerpark „Kosmos". Der Kon­
zertplatz für 1 800 Zuhörer war dort 
beide Male überfüllt, u»d die Dar­
bietungen des Volkschors wurden 
recht warm aufgenommen.

Das industrielle 
Kasachstan

so heißt die Republikausstellung, 
die im Museum für bildende Kunst 
des Gebietszentrums eröffnet wurde. 
Die Porträte der Bestarbeiter der 
Produktion, die Landschaften und 
Neubauten, die auf den Gemälden 
der bekannten Meister der Kunst 
dargestellt sind, spiegeln dio indu­
strielle Macht der heimatlichen Repu­
blik wider.

Unter den 50 Werkon, die ausge­
stellt sind, fesseln besonders dio 
Gemälde von S. A. Schkolny, S. A. 
Tscherkasski, A. M. Stepanow, 
A. Schardenow dio Aufmerksamkeit 
der Besucher.

Foto: TASS
Alma-Ata

Zweitausend Sänger aus dem 
Volke trugen am 18. Juli unter 
der Leitung des bekannten so­
wjetischen Dirigenten Kirill Kon- 
draschln das Finale der 9. Sin­
fonie von Beethoven vor. Das 
Konzert fand im Rahmen des In 
Riga eröffneten Republikfestivals 
der Laienchöre und Tanzensem­
bles aus Anlaß des 35. Jahrestages 
der Wiedererrichtung der So­
wjetmacht In Lettland statt.

Die Lettische Chor-und Tanz­
kunst, deren Traditionen weit In 
die Jahrhunderte zurückreichen. 
Ist in den Jahren der Sowjet­
macht zu besonderer Blüte ge­
langt. In dieser kleinen Sowjet­
republik gibt es über 120 000 
Laienkünstler und rund 8 000 
Laienkollcktive.

(TASS)

„Richarg Sorge" unterwegs

Ausstellung 
des polnischen
Plakats

KARAGANDA. Im Kulturpa­
last der Bergarbeiter wurde ei­
ne von der Abteilung der Gesell­
schaft für Sowjetisch-Polnische 
Freundschaft organisierte Aus­
stellung des polnischen Plakats 
eröffnet

Farbplakate berichten über 
die Errungenschaften Volkspo­
lens beim Aufbau des Sozialis­
mus. über seine Menschen, die 
schöne Natur, über die aus der 
Asche wiedergeborenen Städte.

In der Gogol-Geblctsblbliothek 
sowie in der Stadt Temirtau wur­
den Ausstellungen des polnischen 
Buches eröffnet, fanden Leser­
konferenzen über die Werke der 
polnischen Gegenwartsschrift 
steiler statt

Radiofestival der Gebietstheater

(KasTAG)

Es fand das erste Republik- 
radlcfestlval der Gebletsschau- 
splelhäuser statt, in dem 15 
Bestaufführungen vertreten wa­
ren.

Ehrenurkunden des Staatlichen 
Komitees des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für Rundfunk 
und Fernsehen, des Kulturmlnl- 
stcrlums der Kasachischen SSR 
und des Republlkgewerschafts- 
komltees erhielten das Kasachi­
sche Schauspielhaus von Scmlp»

latinsk- für die Bühnenauffüh­
rung „Die Geschichte des Tschln- 
gls", das Kasachische Schau­
spielhaus von Karaganda — für 
die Aufführung „In der Nacht 
der Mondfinsternis ", das Zell- 
nograder Russische Schauspiel­
haus — für die Aufführung „Er 
stand auf keiner Liste“, das Rus­
sische Schauspielhaus von Ak- 
tjublnsk — für die Aufführung 
„Der Liebeskummer“.

(KasTAG)

David WAGNER

Im tiefen Hinterland
6. Fortsetzung und Schluß

Ein Dritter spendete zwei Trau 
ringe, seinen eigenen und den se. 
ner ₽rau, die kurz vor der Einbe­
rufung gestorben war.

Die Heimat ließ die Opferbe­
reitschaft der Sowletdeutschen. 
die unter unglaublich schweren 
Verhältnissen das Aluminium­
werk lm Ural bauten, nicht un­
beachtet. Selbst der Vorsitzende 
des Staatlichen Verteidigungs­
komitees telegrafierte ihnen in 
den ersten Märztagen 1943:

„An den Bautrustchef Genos­
sen Kronow.
An den Polltabteilungschef 
Genossen Gorbatschow.
An die Sekretäre der Partei­
organisationen die Genossen 
Schmidt und Stoll.
An die Tausendler, die Genos-

♦
sen Bräutigam, Obholz, Ehr­
lich und Pfundt.
An den Stachanowarbcltcr, 
Genossen Epp.
Oberbringen Sie bitte den 
Arbeitern, Ingenieuren. Tech­
nikern und Angestellten deut­
scher Nationalität, die lm 
.Basstrol' beschäftigt sind und 
373 785 Rubel für den Bau 
von Panzern sowie 1 Million 
820 000 Rubel für den Bau 
einer Fliegerstaffel gespendet 
haben, meinen brüderlichen 
Gruß und die Danksagung der 
Roten Armee."

Eine neue Welle des Ge­
fühls der Ergebenheit der Sowjet­
helmat schlug in den Herzen der 
Bauleute, sich In höheren Arbeits­
elan, In neue Taten und Großta­
ten, In Rekordleistungen verwan-

delnd. Neue und neue Brigaden 
erhoben sich zur Frontwacht, 
verließen den Arbeitsplatz nicht 
eher, als die erhöhten Verpflich­
tungen erfüllt waren. Die Ob­
jekte des Wärmekraftwerks, des 
Tonerde- und Elektrolysebetriebs 
suwie die Wohnhäuser stiegen 
nun noch schneller empor. In 
wenigen Wochen lieferten die 
ersten Turbinen des Wärme­
kraftwerks Strom, der Tonerde­
betrieb — das weiße mehlartige 
Pulver, das (vorläufig In einem 
anderen Betrieb) In „fliegendes 
Metall", dies in Flugzeuge ver­
wandelt wurde.

1418 Tage schmiedeten die 
Leute des Hinterlandes das Sie­
gesschwert für den Sowjetsolda­
ten. In den riesigen Ozean der 
heldenhaften Arbeit der Sow- 
Jetmenschen ergossen sich auch 
der reißende Bach der Arbeits­
soldaten lm Ural und auch das

Nebenflüßchen — Ihre Spendun­
gen an den Verteldigungsfonds 
des Landes.

Wissenschaftler wollen bewei­
sen können, die Empfindungen 
des Wohlgeruchs der Rosen und 
Magnolien seien subjektiv, be­
dingt durch psychologische und 
physiologische Faktoren. Ein und 
derselbe Duft könne Je nach Zelt 
und Ort verschieden empfunden 
werden.

Möglich, daß cs bei Blumen so 
ist. Bel Brot muß cs anders sein. 
Noch heule schmerzt dem ehe­
maligen Frontsoldaten das Herz, 
wenn er den unvergeßlichen 
Dutt des Korns vernimmt, das Ihn 
daran erinnert wie er, schwer 
verwunaet, im reifen rnfcld 
lag, das Faschisten mit Spürhun­
den durchstreiften. Ebenso kann 
der ehemalige Arbeitssoldat des 
Hinterlandes den süß-derben 
Brotgeruch nicht vergessen und 
Jenen dunklen BroUanten. den 
ihm der Brigadier reichte, wenn 
er nach verrichtetem Tageswerk 
Kräfte für den nächsten 'lag sam­
melte.

Nie zuvor wurde ein Sieg In 
einem Krieg mit solchen unzähli­
gen Heldentaten errungen — an 
der Front und auch im Hinter­
land.

Unlängst hatten die Karaganda- 
er Musikliebhaber die Möglichkeit, 
sich mit der Oper „Richard Sorge“ 
von Oskar GeilfuB bekannt zu ma­
chen. Das Libretto verfaßte der 
hervorragende kasachische Dichter 
Olshas Sulejmcnow.

Die Oper wurde vom Kollektiv 
des den Lcninorden tragenden 
Akademischen Abai-Staatstlieatcrs 
für Oper und Ballett auf die Büh­
ne gebracht. Sic ist dem 30. Jahres­
tag des Sieges im Großen Vaterlän­
dischen Krieg gewidmet.

Das Licht erlischt im Saal, und 
vor dem Hintergrund des gemesse­
nen Glockenspiels des Spasski- 
Turms fliegen besorgniserregende 
Signale in den Äther, die Moskau 
über die drohenden Absichten Hit- 
lerdeutschlands und des militaristi­
schen Japans informieren.

Das ist die Stimme des legendä­
ren Richard Sorge und seiner Ge­
nossen aus dem fernen „Land der 
aufgehenden Sonne”.

Das Thema des Faschismus, das 
im Orchester von der Gruppe der 
Blechblasinstrumentc ausgeführt 
wird, rult Furcht und Schrecken, 
Schmerz und Zorn hervor. Die 
Mitglieder der deutschen Botschaft 
in Tokio, in ihren düsterschwarzen 
SS-Uniformen jubeln, sie begrüßen 
den aus Berlin zuruckgckehrlen 
Botschafter, General Ott. Es klingt 
der Chor „Arier, vorwärlsl Uns 
ruft der Führcrl Bald beugt sich die 
Welt vor der Herrenrasscl" Das 
Thema im Orchester spricht von 
unsichtbaren Scheiterhaufen, der 
Zerstörung von Kulturschälzcn der 
Völker Europas, von Panzerge­
dröhn, Erschießungen friedlicher 
Einwohner-

Im Prolog werden die Zuschauer 
mit den handelnden Personen der 
Oper bekannt. Richard Sorge, Max 
und Anna Clausen, Issii Hanako. 
Odzaki Hodzumi, General Ott und 
seine Gattin Therese. Hauptmann 
des japanischen Aufklârungsdicn- 
stes Namura.

Zu Ehren des Generals Ott wird 
ein Ball mit festlichem Feuerwerk 
veranstaltet. Als angenehmer Kon­
trast in der Entwicklung der Hand­
lung dienen der Chor, die Tänze 
der Geischas, die zur Feier einge­
laden sind.

Dem Komponisten ist es gelun­
gen, das Kolorit der Japanischen 
Musik in Cem vortrefflichen Chor 
„Hauch der Nacht“ der Geischas 
auszunützen. Die Melodie ist zart, 
ajour, melodisch, erquickt das Ge­
hör durch ihre Schlichtheit und 
Herzlichkeit

Und plötzlich bricht wieder das 
drohende Thema des Faschismus 
herein, doch in einer geschwolle­
neren Orchcstcriaktur: wieder 
klingt der Marsch der Mitglieder 
der Botschaft

Und nun sehen wir Sorge in sei­
nem Kabinett Er steht vor der Kar­
te der Heimat, die von schwarzen 
Pfeilen durchkreuzt ist, die die 
Hauptrichtungen der Hitlerarmeen 
andeuten, in seinen Gedanken wen-

det sich Sorge an die geliebte Hei­
mat, er erinnert sich an die blauen 
Spiegel der Seen und Flüsse, an 
die schlanken Birken, an den hel­
len friedlichen Himmel über dem 
Lande, an die Nahen und Verwand­
ten. von denen er schon viele Jah­
re getrennt ist. Im Orchester ertönt 
das zweite wichtige Thema der 
Oper — das Thema der Heimat. 
Das ist die musikalische Charakte­
ristik Richard Sorges. Er singt sei­
ne Meditation „Heimat, wie kann 
ich dir helfen?" Sic spiegelt die 
seelische Welt des Heiden wider, 
der seine Heimat über alles liebt, 
cs ist eine breite, strenge Melodie, 
deren Intonationen und musikali­
sche Sprache den heroischen Ge­
stalten der klassischen Oper nahe­
kommen, die ihr Leben ohne 
Schwanken für die Heimat einsetz­
ten.

Und wieder der Ball, der nun 
bald zu Ende ist General Ott teilt 
Sorge mit, daß Dr. Goebbels mit 
seiner Arbeit zufrieden ist, dankt 
ihn für seine Treue dem Führer und 
vertraut ihm ein strenge» Staats­
geheimnis an: „Der Krieg mit der 
Sowjetunion beginnt am 22. Juni.' 
Der Ball ist zu Ende Richard eilt 
zum Funker Max, um die lebens­
wichtige Nachricht nach Moskau 
zu funken, die Heimat Vor der Ti> 
desgefahr zu warnen.

Der Handvoll Helden mit Sorge 
an der Spitze gelang es nicht, das 
Unglück abzuwenden. Sie sind er­
schüttert Doch Sorge stellt seinen 
Kampfgenossen eine neue Aulgabe. 
Odzaki hat den Ministerrat zu 
überzeugen, daß ein Krieg mit der 
Sowjetunion lür Japan verhängnis­
voll werden könnte. Das Vorhaben 
gelingt

über ein halbes Jahr funkt Sor­
ge aus Tokio. Und Namura, (dcr 
Hauptmann des Nachrichtendien­
stes ist ohnmächtig.

Namurcs Thema ei scheint im Or­
chester in der Auslührung der Kla­
rinette. dann erweitert es sich als 
Fuge bis zu einem polyphonischen 
Gewebe. Die trockene, harte, arg­
wöhnische Melodie warnt den Zu­
hörer vor einer Gefahr für die 
„RamsaT'-Mitglieder. O. GeilfuB be­
reichert die Orchesterpalette mei­
sterhaft mit scharf geprägtem ja- 
(anischem Kolorit. Während Issiis 

erhör entpuppt sich Namura als 
ein listiger unu gefährlicher Feind, 
als grausamer Kommisgaul. Issii 
eilt, Sorge zu retten. Sie singt ihr 
wunderbares Arioso „Unergründbar 
sind der Manner Wege, undurch­
dringlich ihre Herzen." Diese kleine 
(leider!) Episode eröffnet die See- 
lcngröße der Freundin Sorges. Die­
ser Szene gehört in der Oper ein 
besonderer Platz dank ihrer Lyrik 
und ihrem Wohlklang. Die mensch­
lichen Gefühle dieser schlichten, 
bescheidenen kleinen und zarten 
Frau sind von außergewöhnlicher 
Kraft, sic ist bereit, sich aufzuop- 
(ein um den ihr teuren Menschen 
zu retten. Die weiche und zarte 
Melodie gewinnt den Zuhörer durch

ihre Schlichtheit und Offenheit und 
erweckt bei ihm hohe Gefühlsregun­
gen.

Die Abschiedsszene der japani­
schen Rekruten beginnt mit einem 
fröhlichen, braven Soldatenlied. 
Doch bald stockt es. als eine Mas­
se Knegsvcrwun'etcr erscheint, die 
ein anderes Lied, ein Lied voller 
Bitterkeit und Verzwe;Oung sin­
gen. Die Soldaten werden einge 
schifft, man hört das Wehklagen 
der Frauen-

Sorge wird aus tiefem Nachden­
ken geweckt. „Siegl” rutt Odzaki, 
„Japan wiid die UdSSR nicht an­
greifen!“ Das <st Sorges letzter 
Funkspruch nach Moskau. Die Or­
ganisation „Ramsai“ ist entdeckt 
Jetzt iolgen Foltern. Verhöre.

Die Apotheose der Oper „Ri­
chard Sorge“ ist dei Epilog, ein 
erhabener Chor „Dem Andenken 
der Tschekisten“ — über die furcht­
losen und mutigen Tschekisten, die 
ihr Leben hingaben im Namen der 
Kettung der Welt vom Faschismus, 
im Namen der lichten Zukunft der 
Menschheit.

Das Thema der Oper ist kompti- j 
ziert, die musikalische Sprache ist 
zeitgemäß. Dem Orchester spricht 
der Komponist eine wichtige emo­
tionelle Rolle zu Es ergänzt und 
charakterisiert die szenischen Hand­
lungen, ohne die einzelnen Partien 
zu beeinträchtigen. Die Sänger 
mußten bedeutende Schwierigkei­
ten in der Meisterung der unge­
wohnten Partien überwinden. Ge­
lungen sind das dunkie und dro­
hende Thema des Faschismus, so­
wie die musikalische Charakteristik 
R. Sorges, die im Orchester als das 
Thema der Heimat klingt, die Chö­
re. Das Können des Komponisten 
in der Orchestrierung der Oper 
spricht von seinem großen Talent.

Sein Möglichstes hat der junge 
und fähige Dirigent Basargali 
Shamanbajew getan, es gelang ihm, 
die Sänger und Orchestermusikan­
ten zu begeistern, um die Oper in 
einer kurzen Zeit (anderthalb Mo­
nate!) bühnenreif zu machen. In­
teressant und mannigfaltig sind 
die szenischen Lösungen des Regis­
seur» Wladimir Shdanow. Ein­
drucksvoll ist die Meisterschaft des 
Bühnenbildners, des Verdienten 
Künstlers, der Kasachischen SSR 
Wladimir Semiwsorow.

Zweifelsohne ist die Oper „Ri­
chard Sorge" ein Ircudiges Ereignis 
tür das ganze Thcaterkollektiv und' 
die dankbaren Zuschauer.

E. SCHMIDT. 
Lehrer der Muslkiachscliule

Karaganda
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